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vom Tage.
Im Reichstag wurde gestern der Etat des Rcichs-

kolonialamts weiter beraten.

Zwischen Acrzten und Krankenkassen droht ein neuer
Konflikt anszubrechen.

«-

Gegen unser Harburger Parteiblatt ist Anklage wegen
Majcftätsbelcidigung erhoben worden. Grund gibt eine
Notiz über die Ordensverleihung an Reutter.

Wegen Arbeitslosigkeit hat in Breslau ein Familien¬
vater seine drei Kinder und sich selbst getötet.

Bei einem Grostfcuer in St . Louis wurden 30 Per¬
sonen getötet.

«-

Im Golf von Biscaha scheiterte der Stettiner Dampfer
„Heinrich" mit 20 Mann Besatzung. Letztere ertranken.

GertmeiMOe sisiMie.
Aus Wien schreibt man der „Leipziger Volkszeitung " :

Ende Januar hat Graf Stürgkh das Parlament davon-
gejagt , weil es, infolge der tschechischen Obstruktion , nicht
imstande war , das Budg -etpro-visorium zu erledigen , so daß
der Regierung , nach der Fiktion des Absolutismus , nichts
anderes übrig blieb, als es sich mit dem 8 14 selber zu be¬
willigen , wozu eben die Beseitigung des Parlaments er¬
forderlich war . Am Donnerstag trat nun das Abgeordneten¬
haus wieder zusammen . Es ist aber sehr unwahrscheinlich,
wie Meldungen über dis sofort einsetzende tschechische Ob¬
struktion zeigen, daß es in der Lage sein wird , die sehr weit¬
gehenden militärischen und finanziellen Wünsche der Re¬
gierung zu erfüllen . Die Lage ist die denkbar verworrenste.
Zwar ist im galizischen Landtag eine Einigung über dis
Landtagswa -Hlrefovm zustande gekommen, die die Regie¬
rung von einer schweren Sorge befreit , dafür sind aber die
deutsch - tschechischen Ausgleichsverhand-
lungen wieder verkracht und zwar jämmerlicher und
gründlicher als je zuvor . Sachlich ist ja auch bei den
früheren Ausgleichsversuchen niemals etwas heraus¬
gekommen, aber wenn sie scheiterten, beteuerten doch immer
sowohl die Deutschen als die Tschechen ihren Willen zum
Ausgleich. Diesmal ist man hüben und drüben so erbost,
daß man über den Ausgleich nicht einmal weiter verhandeln
will.

Ja , man hat nicht einmal zu verhandeln angefangen.
Ein paar Tage vor der Vertagung des Parlaments über¬
mittelte Stürgkh den Parteien ferne Ausgleichs-Vorlagen,
lieber deren Inhalt erhob sich, besonders im deutschen Lager,
sofort ein großes Geschrei. Dennoch brachte es der geniale
Stürgkh soweit, daß am 17 . Februar sowohl die Vertreter
der Deutschen, als auch die der Tschechen — natürlich nicht
zusammen , sondern hübsch nacheinander — in seinem Salon
erschienen, um mit ihm die Modalitäten der Ausgleichs-

Verhandlungen zu beraten . Die Deutschen ließen sich bei
dieser Besprechung sogar die Anwesenheit des böhmischen
Statthalters gefallen, die sie bei den Ausgleichs -Verhand¬
lungen im Oktober so aufgeregt hatte , daß die Verhand¬
lungen abgebrochen werden mußten . Dagegen verbaten sie
sich ganz entschieden die Anwesenheit der deutschen
Sozialdemokraten. Das hat der olle ehrliche
Stürgkh selber ausgeplaudert . Unter den tschechischen Unter¬
händlern befanden sich nämlich — zrmn erstenmal — auch
Vertreter der Separatisten , und diese fragten ihn , ob denn
nicht auch deutsche Sozialdemokraten an den Verhandlungen
teilnehmen würden . Er erwiderte : Ja , er für seine Person
hätte natürlich auch die deutschen Sozialdemokraten gerne
eingeladen , aber die Deutschbürgerlichen hätten es ihm nicht
erlaubt . Ein Staatsmann und ein Held ! Um die Un¬
verschämtheit der Deutschbürgerlichen in ihrer ganzen Größe
zu erkennen, muß man wissen, daß bei den letzten Reichs¬
ratswahlen in Deutschböhmen sämtliche d-eutschbürgerlichs
Parteien zusammen nicht viel mehr Stimmen aufgebracht
haben , als die deutschen Sozialdemokraten allein . Daß die
tschechischbürgerlichen Parteien sich die Anwesenheit der
Separatisten bei den Ausgleichsverhandluugen gefallen
lassen wollten , sie sogar wünschten, beweist natürlich nicht,
daß sie besser sind , als die deutschbürgerlichen Parteien,
sondern nur , wie wenig die Separatisten taugen . Sie haben
es im Nationalismus schon so weit gebracht. Laß die
Tschechischbürgerlichen gerne mit ihnen zus-arnmenarbeiten.

Diese Züsammenaiibsit würde bei den Ausgleichsver-
handlungen , das zeigte das Verhalten der Separatisten von
Anfang an , recht erbauliche Ergebnisse gezeitigt haben . Aber
diese Verhandlungen sollten nicht zustande kommen. Ein
paar Tage nach der erwähnten Vorbesprechung schickte näm¬
lich der Obmann der sonst sehr zahmen Deutschen Fort¬
schrittspartei dem Grafen Stürgkh einen Absagebrief . Herr
Bachmann , so heißt dieser momentan berühmteste öster¬
reichische Politiker , erklärte in diesem Schreiben , die Deutsche
Fortschrittspartei hätte zu der gegenwärtigen Regierung gar
kein Vertrauen , sie könnte in den Vorlagen der Regierung
keine geeignete Grundlage der Ausgleichsverhandlungen er¬
blicken , weil sie ganz ans die Bedürfnisse der Tschechen zu¬
geschnitten seien, die deutschen Fortschrittler könnten also an
den Ausgleichsverhandlungen nicht teilnehmen.

Dieser Brief hatte eine ungeheure Wirkung . Vor allem
rief -er den deutschenNationalverband auf den Plan . Dieser
erklärte nach dem berühmten Schema Einerseits -anderseits,
die sofortige Fortführung der Ausgleichsverhandlungen sei
unumgänglich notwendig , sie könnten aber nur dann er¬
sprießlich sein, wenn alle deutschen Parteien an ihnen teil¬
nähmen , die Fortschrittler müßten also mittun ; wenn die Re¬
gierungsvorlagen keine geeigneten Berhandlungsgrundlagen
wären , so müßten (wörtlich !) „öden andere geschaffen wer¬
den" . Woher diese anderen Verhandlungsgrundlagen so
über Nacht genommen werden sollen, das ist natürlich eine
zu unbedeutende Frage , als daß sie den Nationalverba -nd
beschäftigen sollte. Ihm genügt es, einerseits als treuer
Regierungspudel , anderseits als strammer Vorkämpfer der
Deutschen zu erscheinen, und das ist ihm in dieser weisen
Resolution gelungen.

Sehr stark hat der Brief Bachmanns auf den Grafen
Stürgkh gewirkt ; der hat seine Vorlagen schleunigst im
Stiche gelassen. Er behauptet jetzt, diese Vorlagen seien „gar
keine Vorlagen "

, sondern nur eine Sammlung von „Mate¬
rialien "

, die die Parteien Wohl „ erörtern " könnten ; nach
-geschehener Erörterung könnten sie ihm ja ihre „Bedenken"
Mitteilen.

Dazu wird es nun vorläufig nicht kommen, denn am
Sonntag haben die deutschböhmischen Reichsrats - und ge¬
wesenen Landtagsabgeordneten in Prag beschlossen , die von
der Regierung eingebr-achten Vorlagen als gänzlich un¬
geeignete Unterlagen für die -einzuleitenden Ausgleichs-
vorlagen , zurllckzuweisen. Dabei vollbrachten die Deutsch-
radikalen , wütend darüber , daß die Fortschrittler sie
einmal im Radikalismus überb -oten hatten , noch eine
besondere Heldentat . Sie erklärten , der Brief Bach¬
manns bedeute ein Zerschlagen der bisherigen Einigkeit im
Landtagsverband , dieser bestehe einfach nicht mehr , jede
Partei müsse nunmehr selbständig Vorgehen. Darauf ver¬
ließen si-e den Verhcmdlungss-aal . Ihr Schmierenpathos hat
auf manche Leute -einen so tiefen Eindruck gemacht, Laß sie
von der Zerschlagung -des Nationalverbandes munkeln.
Gewiß ist das eine, daß der N-ationakverband wieder einmal
in eine sehr possierliche -Situation geraten ist und , um sich
aiis ihr zu befreien, die allerpossierlichsten Bocksprünge
machen wird.

Die Tschechen haben erklärt , daß sie die Verantwortung
für das , was nun kommt, den deutschen Parteien überlassen
müssen . Im übrigen haben auch sie jetzt einen -häuslichen
Streit . Die Tschechischradikalenwerfen den Jung -tschechsn
vor , daß sie von der Regierung Wahlgelder bekommen haben,
und die Jungtschechen revanchieren sich mit der Behauptung,
die Tschechischr -adikalen Hätten von der Negierung für die
Einstellung der Obstruktion eine Viertel -million verlangt.
Im übrigen soll die Obstruktion fortgesetzt werden, bis in
Böhmen wieder konstitutionelle Verhältnisse bestehen. Was
für einen Verlauf unter solchen Umständen die eben be¬
gonnene Tagung des Parlaments nehmen Wied , ist

' natür¬
lich nicht abzusehen. Gewiß ist aber , -daß die Chancen des
Absolutismus besser sind als die des
Parlaments.

Kürzlich wurde bekannt , daß der böhmische A-b-g. Sviha in
seinem Nebenamt Polizeispionage trieb . Heute wird aus Prag
gemeldet : Der der Polizeispionage bezichtigte Abg . Dr . Sviha hat
mit unbekanntem Reiseziel Prag verlassen . Der tschechische
Nattonalrat hat das Material geprüft und die gegen Sviha er¬
hobenen Angriffe als richtig und erwiesen bezeichnet . Ob es unter
diesen Umständen noch zu einem gerichtlichen Nachspiel kommen
wird , scheint zweifelhaft.

PsLILisetzs RrrrrösshE.
Rttstringsn, 10 . März.

Frauentag und Kampf gegen den Militarismus . Zu
den Versammlungen der Genossin Luxemburg in Baden
wird uns noch geschrieben : Die Agitationstour der Genossin
Rosa Luxemburg in Baden brachte -einen großen Erfolg.
Die Versammlungen in den drei großen Festhalten zu
Pforzheim , Freiburg und Karlsruhe -waren Kundgebungen

FerrMeLsir.

Dre Mnffs Ap- Zls -rrer.
Erzählung von Hermann Kurz.

2) -
„Ja, " fiel die Alte wieder ein , „und -wenn sie -noch -ein

Wochener zwo gewartet hätte , so wäre das auch von selber
geschehen, denn das Kind hätte keine vierzehn Tage mehr
gelebt ; Las -Hab ' ich seinen eigenen Vater nachher mehr
denn einmal sagen hören . Aber wenn 's einmal mit einem
Menschen hinunter will , so ist der Teufel gleich bei der Hand
und hält ihm die Leiter dazu .

"

„Da hat Ihr Mund ein sehr wahres Wort gesprochen,"
sagte der Buchdrucker mit feierlichem Ernst . „So ging es
auch mit der armen Apollonia , denn in dem unglückseligen
Gemütszustände , von dem ihre Herrschaft keine Ahnung
hatte , wurde sie eines Tages , da eben Besuch im Hause war,
in die Schenke -gesendet, um eine Flasche Wein zu holen .

"
„Jetzt -aber laßt m i ch ans Brett, " unterbrach die Alte

den Erzähler , „ in d e m Punkt weiß niemand so gut Be¬
scheid wie ich. Ich bin ja dabei gewesen und Hab ' jede Silbe
mit angehört : denn der Wirt war mein Vater , und Wo das
blasse Appele jenen Wein -holte, das war meiner Eltern
Haus , und ich kannte sie recht gut , obgleich wenig -mit ihr
zu haben war . Ich sch sie noch vor mir , wie sie zu uns
hereintrat und mit ihrer leisen Stimme eine Flasche Wein
begehrte ; -nämlich ihr Herr hatte sie aus Stolz geschickt , weil

seine Gäste behaupteten , mein Vater schenke einen bessern
Wein , als er -einen im Keller habe, und nun wollte er -einen
Vergleich a-nstellen. Es ist ihm aber übel bekommen. Wir
hatten eben die Lichter angezündet , und -etliche junge Ge¬
sellen saßen um den Tisch . Wie nun manches unnütze
Wort unter den Menschen geredet wird , zumal beim Wein,
so ging 's auch selbigs Mal . -Es war nämlich kurz zuvor der
Fall vorgek-ommen, daß -mit Mausgift in -einem Hause
-nahezu ein großes Unglück angerichtet worden wäre , und
-ein wohlweis-er Rat , wie man dazumal sagte , hatte ein
Verbot an die Apotheker und eine Warnung an die Bürger¬
schaft ergehen lassen. Das Verbot aber wurde nicht groß
beachtet, und ich holte meinen Mäusen fort und fort -ihr
richtiges Futter , ohne daß -mir jemand etwas in den Weg
-gelegt hätte . Von dem Verbot aber war selbigen Absud die
Rede. Die jungen Burschen schlugen auf den Tisch und
machten ein -groß Geschrei; der eine meinte , das Ding sehe
aus , als ob man die ganze Bürgerschaft für lauter Gift¬
mischer hielte , der andere schrie , das gehe einen wohlweisen
Rat einen Pfifferling an , und wieder einer sagte — das
war der überzwerche Balthas, . wißt ihr , er hatte so -eine
große Warze auf der Nase — „ das ist alles für -nichts" ,
sagte er , „ die gestrengen Herren können verbieten , Mausgift,
Rattengift " — und da zählte -er noch eine Menge Gift her
— „aber andere Sachen können sie nicht verbieten, " sagte er,
„und da gibts noch genug Tränklein , die -einen in die
schwarze Schublade fördern können, ohne daß man sie für
Gift ausg -eben kann. Wenn mir einmal des Li-ndenwirts
Roter nicht mehr schmeckt, oder wenn ich sonst Würmer im

Hirn Hab '
, so -geh ich in -dis Apotheke und- kaufe mir

Vitriolöl .
"

„Schwefelsäure !" unterbrach sie der Buchdrucker etwas
-indigniert , denn er hatte sich auch einige chemische Kennt¬
nisse angeeignet.

„Meinetwegen auch Schwefelsäure . Für einen Kreuzer " ,
sagte er, „ krieg ich genug , um mit euch und der ganzen
Kameradschaft abfcchr -sn zu können , ja vierspännig, " hat er
gesagt, und was weiß ich, was alles noch .es ist schon gar zu
lang her. Die andern trieben ihren Schabernack mit seinem
Geschwätz ; ich -hörte aber wenig auf sie, sondern schaute -ganz
verwundert dem blassen Appele zu , wie es mit starren Augen
drein sah. Ich meinte, es denke was ganz anders und habe
von -all den gottlosen Reden schier gar nichts vernommen.
Aber, o mein Herr und mein Gott ! Wer hätt sich das ein¬
gebildet, als meine Mutter aus dem Keller kam und nun das
Mädchen mit seinem Wein von dannen ging ! Es ist doch
gar zu unglaublich wenn ich wieder an das stille feine Kind
mit dem blassen Gesichtlein denke. Aber dem Balthas ist

' s
auch nicht gar Wohl bekommen, ja wahrhaftig , es ist doch
eigentlich der Grund , warum -er das Leben lassen mutzte;
denn als es herauskam , was er mit seinem losen Maul für
ein Unglück -ungerichtet hatte und ihn alles in der Stadt
drum scheel ansah , so konnte er 's am Ende selber nicht mehr
anshalten und zog nach Holland und nach Amerika, und
wenn er das nicht getan hafte , so könnte er heut ' noch da
sein ; so aber hat er unterwegs Schiffbruch gelitten und ist
ersoffen, obgleich er in meiner -Stube mehr als einmal ge¬
schworen hatte , das Wasser sollt ' ihm kein Leid antun ."



dÄßergewöhnliHer Art , zumal in Len Leiden zuletzt ge-
nannten Städten , in welchen es bisher nicht gelungen war,
eine Versammlung mit -einem Referat dieser Genossin zu¬
stande zu bringen . Die Gegnerschaft bis ins freisinnige
Lager hinein gab ihrem Unbehagen über Liese Einleitung
der roten Woche im Musterländle durch die Ang-stmeier-
pvesse einen lächerlich feigen Ausdruck ; das führende Zen-
trumsorgan ächzte nach einem polizeilichen Verbot der Ver¬
sammlungen , damit der badische Musterstaat nicht am
„Lebensnerv" erkranke . So hat Las Frankfurter drakonische
Urteil dazu beigetragen , der sozialdemokratischen Bewegung
unter den Massen der drei Städte -einen erfrischenden Aus¬
trieb zu geben. Die übrigen agitatorischen Veranstaltungen
für die rote Wochekönnen dasAnschwellen der revolutionären
Flut unter der Einwirkung der hervorgerufenen Begeiste¬
rung tüchtig fördern.

Aus unserer engeren Heimat liegen noch Berichte vor
aus Bardenfleth, wo Genosse Meyer -Rüstringen
referierte und aus Nordenham, das wir gestern schon
erwähnten . Dort sprach die Genossin Vogt vor einer sehr
gut besuchten Versammlung.

Preußischer Landtag . Das preußische Abgeordneten¬
haus setzte -am Montag die Beratung des Etats der Handels-
und Gewerbeverwaltuny fort . Die Debatte drcht -s sich zu¬
nächst um einen Antrag der A'bgg . Dr . Rösicke und Diederich
Hahn, der eine Denkschrift fordert über die Tätigkeit des
königlichen Börsenkommissars über die Entwicklung des
Börsenhcmdels und der Emissionen an den preußischen
Börsen, oswi-e über die Emissionen ausländischer Werte an
den preußischen Börsen und die Anlage deutscher Kapitalien
im Auslände . Die Debatte bewegte sich in denselben Bahnen,
wie die börsenpolitischen Debatten , die man alljährlich im
Reichstag zu hören bekommt. Mit dem preußischen Etat hat
der Antrag eigentlich nichts zu tun ; -er ist wähl nur deshalb
gestelltworden , damit die Häuptlinge des Bundes der Land¬
wirte Gelegenheit haben , ihre Reden , die sie infolge des
Durchfalls bei den -letzten Wahlen im Reichstag nicht mehr
halten können, im Landtag los zu werden . Der Antrag
wurde -der Büdgetkommission überwiesen . — Die weitere
Debatte drehte sich um das Fortbildu -ngsschulwesen. Hierbei
wurden -wiederum von konservativer Seite die rückschrittlich¬
sten Anschauungen zutage gefördert , Anschauungen, denen
u . a. Genosse Leinert -energisch entge-gentrat . — Zu Beginn
-der Sitzung erklärte -das Haus eine Reihe von Petitionen , die
das uneingeschränkte Koalitionsrecht für alle Arbeiter ver¬
langen , für nicht geeignet zur Beratung im Plenum . Ge-
nasse Liebknecht erhob Einspruch gegen ein solches Vorgehen,
aber vergebens ; die Sozialdemokratie stand mit ihrer An¬
schauung allein . — Heute Dienstag wird die Etatsberatun -g
fortgesetzt.

Für ein Zuchthausgesetz. Die Vereinigung der Steüer-
und Wirtschafts -Reformer hat an den Reichstag eine Petition
gerichtet, in der -eine Resolution enthalten ist, die von der
genannten Vereinigung über die Notwendigkeit eines wirk¬
samen Schutzes der Arbeitswilligen gefaßt wurde . Die Pe¬
tenten erklären:

„Dieser Schutz ist zu erreichenauf -dem Wege einer besseren
Instruktion der Behörden über -die schon nach heutigem Recht
erlaubten Maßnahmen zum Schutze der Arbeitswilligen sowie
einer besseren Ausbildung der mit der Abwehr von Streikaus-
schreitun -gsn betrauten Polizeimannschaften, vor allem aber auch
auf dem Wege einer Aenderungder Gesetzgebung . Durch sie ist
-ein erweiterter Schutz der Persönlichkeitgegen Bedrohungenan¬
zustreben , ein beschleunigtes Verfahren zur Aburteilung von
Streikausschreitun-gen einzusühren und insbesondereeine Hand¬
habe zu gewähren, Belästigungen -durch Streikpostenvon vorn¬
herein unmöglich zu machen .

"

Unterzeichnet ist das interessante Schriftstück von dem be-
kannten Herren -Häusler Grafen Mirbach . Gleichzeitig wird
die Regierung dringend gebeten , sich auf die Einführung
einer staatlichen Avbeitsl-osenverstchernug unter keinen Um¬
ständen -einzulafsen . — Die Agrarier besitzen bekanntlich
eine ganze Anzahl -angeblich wirtschaftlicher , in Wirklichkeit
aber hochpolitischer Organisationen , denen aber so ziemlich
immer ein und dieselben Personen ang -ehören. Man kann
deshalb damit rechnen, daß -eine ähnliche Petition von allen
diesen Dereini -gungen an den Reichstag kommt und die Re¬
aktionäre werden idann nicht ermangeln , der Oeff-entlichkeit
mitzuteilen , daß eine -große Reihe von Organisationen einen
verstärkten Schutz der Arbeitswilligen fordert . Demgegen¬
über muß jetzt schon darauf hingewiesen werden , daß es sich
bei all - i-es-en Organisationen in der Regel um dieselben Per¬
sonen handelt.

„Was tat denn aber das blasse Mädchen? " fragte ich.
„Was -wird sie getan haben ? " versetzte die Alte . „Aus

dem Maul des jungen Burschen war der Geist in sie ge¬
fahren , und fort ging -sie zum Apotheker. Nun , die Knochen
will ich Euch zum Abnagen lassen, Nachbar.

"

„Danke, will ' s aber kurz damit machen. Das verwahr¬
loste, verlassene, unsinnige Mädchen rannte -allerdings in
die Apotheke, denn leider trug sie ein paar -geschenkte
Kreuzer bei sich. Bei jenen Worten - war ihr -alles Denken
und Fühlen vergangen -; sie hatte nur noch einen dunkeln
gebieterischen Trieb . Eine Stimme , sagte sie nachher aus,
habe ihr immer ins Ohr gerufen , sie müsse es tun.
Leider war der Apotheker, wie es in solchen verhängnis¬
vollen Fällen zu gehen pflegt , arglos verblendet , und ihr
sonderbarer Blick fiel ihm nicht auf . Sie -empfing das töd¬
liche Mittel , brachte den Wein nach Hause , und während im
Wohnzimmer fröhlich auf die Genesung des Kindes , auf
das Gedeihen der Familie angestoßen wurde , eilte sie in die
Schl-afkammer, trat -an Las Bettchen und vollbrachte, ein
kindischer Würgengel , ihr abscheuliches Werk. Ein durch¬
dringender Schrei des Kindes , der aber alsbald verstummte,
ries die Mutter herbei , die, mit dem Licht in der Hand , sich
dem Bette nähernd , schon von weitem -ein -gräßlich Bild
erblickte . Die schwächliche Natur -des -Kindes , die sogleich
unterlegen war , hatte die freilich unwissende Grausamkeit
der bejammernswerten Mörderin vermindert . Man fand sie
im entlegensten Winkel des Hauses . Die -Starrsucht ihres
-Gemütes , denn anders weiß ich 's nicht zu nennen , hatte
nachgelassen. Sie lag auf den- -Knien , -drückte den Kopf an

Das russische Fieber . Die Nervosität wegen der Rüstun-
gen Rußlands fängt an , auch Kreise zu ergreifen , die in der
Regel den Treibereien derAla -rmisten etwas skeptischer gegen-
ü-berstöhen, -und am Montag morgen hat däs „B-erl. Tag -ebl."
den Artikel eines „in allen Geschäften der internationalen
Politik erfahrenen Mannes -veröffentlicht"

, der an Pessimis¬
mus kürzliche Auslassungen der „Köln . Zeitung " übertrifft,
und beinahe den Vergleich mit den Kriegsrufen der Wehr-
ver-oms-gener-ale Keim -und Bernhardt aushalten kann. Auch
hier wird -der Tätigkeit der Hetzer jenseits unserer Ostgrenze
eine große Bedeutung beigem-essen und die recht -umfangreiche
Abhandlung schließt mit der Mahnung , Rußland gegenüber
Energie -an den Tag zu legen:

Noch heute gilt -das Wort vom Koloß mit den tönernen
Füßen und das Prestige Rußlands beruht z-um großen Teil auf
-einer skrupellosen Diplomatie und dem Friedensbedürfnis der
zivilisierten Bewohner Zentraleuropas. Wir dürfen uns jedoch
nicht weiter bluffen lassen , wir wollen , solange es irgend geht,
Frieden halten mit unserem großen Nachbarn , es ist aber kein
Grund vorhanden, daß wir weiter vor Anmaßungen zurück-
weichen und uns weiter seine Stänkereisn in Paris , in London,
im nahen und fernen Orient ruhig gefallen lassen.

Am Montag abend bemüht sich -der Chefredakteur des
„Berliner Tageblattes "

, den Eindruck dieser sensationellen
Betrachtungen ein wenig abzumildern ; aber es wäre wohl
richtiger gewesen, wenn ein Blatt , das den Vorwurf , im
Dienste der Rüstungshetz-er zu stehlen , entrüstet ablehnen wird,
jenen „ erfahrenen Mann " gar nicht hätte zu Worte kommen
lassen. Nach unserer Auffassung ist es -die Aufgabe auch be¬
sonnener bürgerlicher , Journalisten , die Frage zu
prüfen , welchen Interessen eigentlich dieser plötzlich entstan¬
dene Lärm dienen soll, -und statt dem allgemeinen Gerede
über russische Stänkerei -en wenigstens -einmal positive Fest¬
stellungen darüber zu machen, wo -uns gegenwärtig die rus¬
sische Politik denn so besondere Schwierigkeiten bereitet . Er¬
freulicherweise hält -man es in den Kreisen der Regierung für
geboten , jetzt etwas -entschiedener abzuwisgeln als in den
-ersten Tagen , und der offiziöse „Berl . Lokal-Anz.

" bedauert
es, daß -bei den jetzigen Erörterungen gerade auf die Rüstun¬
gen Rußland so viel Gewicht gelegt werde, denn „ gerüstet
wird ja -heute , Gott sei es -geklagt, in allen Ländern" . Das ist
ein wahres Wort und sin gutes Wort , und es wäre noch
besser , wenn nicht nur die russische Presse für idi-e Hetze ver¬
antwortlich gemacht würde -

, denn auch „gehetzt wird in allen
Ländern " !

Der Provinziallandtag als agrarische Interessenvertre¬
tung . Der sächsische Provinziallandtag beschloß auf seiner
-soeben beendeten Tagung , die bisher bestehende Pro -Vinzial-
hikfskasfezu -einer öffentlichen Provin -zi-albank ausz -ugestalten,
um der Landwirtschaft -den Kredit zu erleichtern. Weiter
wurde beschlossen , mit einem Kapital von 1070 000 Mark
-eine Provinziall -öbensversicherung zu gründen , um der
„Volksfürsor -ge" Konkurrenz zu machen und um gegen das
Uebergreifen der Sozialdemokratie auf -das flache Land einen
starken Damtn aufzurichten . Um der immer gefährlicher
werdenden Landflucht -entgegen zu wirken , bewilligte die
agrarische Mehrheit des Landtages 2 Millionen Mark zwecks
Beteiligung an der -Siedelungsgesellschaft Sachsen-Land;
außerdem wurden noch 30 000 Mark für eine Jubiläums¬
stiftung -des landwirtschaftlichen Instituts an der Universität
Halle bewilligt . Diese einseitige Förderung agrarischer Inter¬
essen war ohne Steuererhöhung nur möglich, weil — wie der
Landeshauptmann bei der Etatsb -eratu -ng ausführte — bei
den Provinzialfürsorgeanstalten erhebliche Abstriche gemacht
wurden.

Parteitag der Braunschweiger Welfenparter . Dem
„B . T . " wird aus Braunschweig berichtet: Im Kaffeehaus
zu Wolfenbüttel fand am Sonntag abend der letzte
Parteitag der Bvaunschweiger Welfenpartei statt . Justiz¬
rat v . Da -ehme eröffnete die Versammlung . Er -bedauerte,
daß gerade diejenigen Welsen aus Braunschwöig, die für das
Recht gekämpft hätten , heute abseits vom Wege ständen,
während diejenigen , die früher das -angestammte Herrscher¬
haus bekämpft hätten , sich heute als echte Bra -unschweig-er
bekannten.

Bayern und der Waffengebrauch des Militärs . Die
„Post " läßt sich aus München melden , daß Bayern gegen
die Uebertra -gung preußischer Bestimmungen bezüglich des
Waffengebrauchs des Militärs aus das bayerische Heer
zwar Bedenken . erhoben hat , jedoch die Verhandlungen mit
Preußen fortsetzen will . — Wenn diese Nachricht richtig ist,
dan wird der bayerischsLandtag ganz bestimmt nicht säumen,
dafür zu sorgen , daß die preußischen Vorschriften in Bayern

die Wand und schluchzte beständig : „Du bist jetzt ein Engel,
und wir kommen beide heim ! Heim ! Heim !" -antwortete sie
auf alle Fragen , die man ihr tat . Vor den Mißhandlungen
der Mutter schützte sie -der Vater mit Mühe ; er fragte sie:
„Wie hast du uns das tun können mit deinem unschuldigen
Antlitz?" Sie gab nichts zur Antwort als „Heim ! " Den
herbeieilenden Behörden gestand sie ihr Verbrechen mW
leisem, demütigem Kopfnicken. Das Sonderbarste ist, daß
-bald , ja gleich nach der Tat eine völlige Verwandlung mit
ihr vorging . Gegen die Gefangenschaft, gegen die Einsam¬
keit des Kerkers hatte sie gar keinen Widerwillen . Nach
den Ihrigen hatte sie keine Sehnsucht -mehr ; auch kam kei -nes
-von ihnen zu ihr , ihr Vater verstieß und verfluchte sie. Der
selige Herr Hauptprediger Hat nachher oft gesagt, -es sei ein
merkwürdiger Geist in dem Mädchen gewesen, der nach dieser
Tat der Finsternis auf einmal zum Hellen Tag -erwacht sei.
Sie habe nicht nur ihr Verbrechen vollkommen erkannt und
bereut , sondern auch über viele andere Dinge klar , ver¬
nünftig und wie mit einer Erleuchtung gesprochen . Ihm
selbst sei durch dieses Mädchen manches klar geworden , was
er früher nicht begriffen oder an was -er gar nicht gedacht
habe. Dies sagte er häufig , aber -er sprach sich nicht -näher
darüber aus . Nur das erzählte er, daß sie gegen ihn ge¬
äußert habe, sie -erkenne nun deutlich, was es mit ihrem
Heimweh gewesen sei .

"

„Was ist ihr geschehen ? " fragte ich leise und stockend.
„In ihrer Kindheit schon, " sagte das alte Weib, „als

sie -einmal wegen eines kranken Schafes zum Scharfrichter
geschickt wurde , soll sein Schwert von selbst nach -ihr ge-

keine Geltung bekommen; die Hoffnung der „Post " und
anderer reaktionärer Blätter dürfte sich als verfehlt er¬
weisen.

Das Geschäft mit der Wehrstcuer. Die HauZagrarier
fahren fort , die Wehrsteuer zu einem lukra-tivne Geschäft zu¬
gunsten ihres Säckels auszu -nützen. In Villingen in Baden
erhielt ein Mieter vom Hausbesitzer die Erhöhung des Mret-
Preises Wie folgt angekündigt:

„Infolge Erhöhung des Zinses, der Umlagen und Staats-
steuer , sowie der Wehrsteuer bin ich gezwungen, mit der
Miete pro Monat nm 3 Mark cmfzuschlagen.

"

Da dieser Hausbesitzer etwa 60 Mieter hat — er besitzt
mehrere Häuser — und bei einzelnen Mietern Erhöhungen
bis zu- 6 Mark pro Monat vornahm , bringt ihm die Wehr-
steuer etwa 2000 Mark pro Jahr ein. — Man sieht, die
Patrioten verstehen das Geschäft: die Wehrsteu-er , die d-er
Besitz tragen loNe , mir -d nicht nur abgewälzt , sie bringt ihm
noch einen ganz erheblichen Gewinn ein . Unter solchen Um¬
ständen werden sie mit Hurra in jedem Jahre -einer Wehr-
stener zustimmen.

Abgeordneter Hestermann klagt. Der w-andlu -ngsfähige
Reichstagsabgeordnete Hestermann erklärt in der „Hess.
Dandeszeitung "

, daß er gegen die Abgeordneten Dr . Böhm-e
und Machbarst de Wente Klage angestrengt habe . Es handelt
sich darum , ob Wachhorst de Wente erklärt hat , daß d-er
Bauernbund aus die Unterstützung des Linksliberalismus
angewiesen sei und mit seinen eigenen Mitteln nicht lebens¬
fähig wäre . Bei den Eigenschaften, die Herrn Hestermann
zieren, darf man sich auf interessante Auseinandersetzungen
-gefaßt machen.

Zabern . Von maßgebender Seite wird dem „Elsässer"
-erklärt , daß die Wiederbelsgung der Zabern -er Garnison am
1 . Oktober d . I . -erfolgen wird . -In Aussicht genommen
hierfür ist das zurzeit in Straßburg garnisonierende In¬
fanterie -Regiment Nr . 132, während die 09er nach Stvaß-
burg verlegt werden.

Knappe Auswahl . Der sächsische Gesandte Freiherr
V. Salza u -nd Lichtenau hat , wie die bürgerliche Presse mrt-
te-ilt , zu einem Festessen u . a . auch sächsische Mitglieder des
Reichstages eingeladen . Die Auswahl dürfte dem Ge¬
sandten kein besonderes Kopfzerbrechen gemacht haben , denn
es kommen im ganzen drei bürgerliche Herren in Frage.

Das Rundschreiben des Papstes zur Gewerkschaftsfrage.
Gegenüber einem Dementi -hält die „ Kölnische Zeitung"
mit aller Entschiedenheit daran fest , daß die Kurie Anfang
Januar an die deutschen Bischöfe -ein Schreiben richtete, das
Erläuterungen zur Gewerkschaftsfrage gibt.

England.
Homcrnle im Unterhause . Vor dem außerordentlich

stark ' besuchten Haus beantragte Heute PrerNierm -inister
Asquith die zweite Lesung -der Humerule -Bill . Er kam der
Opposition weit -entgegen durch einen Vermittlungsvorschlag,
der Ulster auf sechs Jahre -eine Ausnahmestellung -gelben soll.
Der Führer der Unioniften Bonar Law löhnte diesen Vor¬
schlag ab und - beantragte Auflösung -des Parlaments oder
ValksNbstimmung. Nach einigen weiteren Reden vertagte
sich das Haus.

Spanien.
Die Wahlen . Von den gestern stattgefundenen Wahlen

zu den gesetzgebenden Körperschaften lie-geu -erst Bruch¬
resultate vor . Die Wahlen gingen fast in ganz Spanien
ruhig vor sich. Nur in Bilbao und Gijon kam -es zu einem
Kugelwechsel zwischen Republikanern , Sozialisten und
Konservativen , wobei mehrere Personen verwundet und
eine -getötet wurde . In Bilbao wurden mehrere Verhaf¬
tungen vo-rgenommen . Weiter wird berichtet : Die Mi¬
nisteriellen haben in fast allen Wahlbezirken gesiegt. In
Madrid sollen 5 Republikaner und 3 Monarchisten gewählt
worden -sein. Im Verlaufe d-er Zwischenfälle in Torr -ox,
Castellon und Valencia wurden zwei Gendarmen und drei
Wähler getötet . Etwa 30 Personen wurden verwundet.
Insgesamt sind 34 Verhaftungen vorge-nomm -en worden.

Albanien.
Die Geschäftsübernahme . Wilhelm von W i ed ist am

Sonabend in Durazzo eingetroffen und hat damit seinen
neuen Geschäftsbetrieb als Fürst -von Albanien aus¬
genommen-. Essad Pascha und -eine Deputation der provi¬
sorischen Regierung -inDurazzo gingen an Bord des Taurus,
der den ehemaligen Potsdamer Rittmeister zu „seinem
Volk" brachte. Gendarmen - mit -aufgspflanztem Bajonett

zuckt haben . So sagte man , ich weiß nicht, ob es wahr ist;
aber die Herren vom geheimen Kollegium müssen -es gewußt
haben, denn sie machten eine Wahrheit daraus .

"

„Das war die Regierung und zugleich das Blut¬
gericht," sagte der Buchdrucker und nickte bedeutend -mit dem
Haupte.

Ich blickte nach dem steinernen Bau , und -ein unheim¬
liches Licht begann mir aufzugehen . Die Alte , die auf den
Stufen saß, zeigte mit dem Daumen über die -Schulter rück¬
wärts . „Hier, " sagte -sie , „hat das Schwert zum zweitenmal
nach ihr gezuckt , denn damals fuhr man -mit den Mör¬
derinnen -nicht so säuberlich wie jetzt . Hat -denn das junge
Bürschl-ein nie was vom Käs gehört?"

„Dieses Gemäuer, " fügte der Buchdrucker hinzu , „war
das Schafott in den späteren Zeiten der Reichsstadt . Den
Reigen der Mörder und Uebeltäter , -die hier -gerichtet wur¬
den, hat die blasse Apollonia geschlossen .

"

„Ja , und recht freudig ist sie -gestorben," sagte die Alte,
indem sie mir gutmütig von ihren Erdbeeren anbot . Ich
wies die rote Frucht , so herrlich sie duftete , mit Abscheu
zurück und warf einen Blick der Neugier und des Grauens
auf die Blutstätte . Längst ist das Gemäuer nun von der
Erde -verschwunden, und die Wildnis , die damals noch öd
und traurig , ohne Baum , -mit niedrigem Gesträuche 'be¬
wachsen war , hat sich in blühende Gärten verwandelt , aus
denen da und dort freundliche Gartenhäuser blinken.

Ende.



und Berittene mit gezogenem Säbel bildeten Spalier.
Was in dieser schönen Gegend nicht nur eine Ehrung,
sondern vor allen Dingen eine höchst notwendige Vorsichts¬
maßregel war . Als ihm die Gendarm eriekommand-anten
und die Kommandanten der internationalen Detachements
von Skutari , das Konsularkorps und die Geistlichkeit vor-
geftellt wuxd-en , sagte der Fürst : „ Ich freue mich , ge-
kommen zu sein. Es lebe Albanien ! " Natürlich Tusch!
Die Stationäre feuerten Salutschüsse ab , die Glocken
läuteten , Musikkapellen spielten nationale Dieder , die Volks¬
menge sang et cetera pp . Alles in hohem Maße feierlich,
Wie Wolffs Bursau meldet. Wie lange die Herrlichkeit frei¬
lich dauern wird , steht dahin . Manche Kreise sind der Auf¬
fassung, daß sie schneller in die Brüche gehen wird , als
Europas weise Diplomatie Zeit zu ihrem Zusamnrenleimen
brauchte.

Lokales

Rüstringen , 10. März.
Der Firmrrzarrsschlch des Landtages über die Aeude-
rung des Einkommen - und des Bermögenssteuer-

gesetzes.
VI.

Zu der Frage des
Ledigenzuschlags,

worin die Meinungen der Ausschußmitglieder geteilt sind,
erklärte der Regierungsbevollmächtigte , die Staatsregierung
lege auf diese Neuerung keinen so großen Wert,
daß sie daran das Gesetz scheite ^ lassen werde . Auch in der
Frage der Besteuerung der Dienstboten ist der
Ausschuß verschiedener Meinung . Ein Teil wünscht aus
Gründen der Vereinfachung Veranlagung der Dienst¬
verpflichteten nach Durchschnittssätzen, und zwar unter Zu¬
grundelegung der vom Oberversicherungsamt auf Grund
der Reichsversicherungsordnung festgesetzten Ortslöhne und
Wertes der Sachbezüge, lieber die übrigen in der all¬
gemeinen Begründung berührten Gegenstände ist mit dem
Regierungsbevollmächtigten nicht verhandelt worden , weil
>darin keine Meinungsverschiedercheiten von Erheblichkeit
hervorgetreten sind.

So erblickt der Ausschuß in den unter Ziffer 4,
Einrichtung und Zuständigkeit der Veranlagungsstcllen,
behandelten Vorschlägen eine wesentliche Verbesserung.
Das gilt namentlich von der Uebertragung des Vorsitzes
auf den Gemeindevorsteher und auf den Uebergang der Fest¬
stellung der Zu - und Abgangslisten und der nachträglichen
Veranlagung (Nachsteuer) auf den Vorsitzenden des
Schätzungsausschusses. Ferner ist der Ausschuß einver¬
standen mit der vorgeschlagenen Milderung der Nachteile
bei verspäteter Schuldenanmeldung , mit der Beibehaltung
des Begriffs Jahresmietwert der selbstbenutzten Wohnung
und mit der Beibehaltung der Holzznwachsbesteuerung.

Nach allem enthält der Gesetzentwurf , betr . Aenderung
des Einkommensteuergesetzes, allem Anscheine nach fetzt kerne
Bestimmungen mehr , welche das Zustandekommen des Ge¬
setzes gefährden, nachdem die Ausschußmehrheit in der Ver¬
anlagung nach der Vergangenheit und in der Berufungs-
kommisston eine Verzichtleistung ausgesprochen hat . Dies
vorläufige Ergebnis ist am Schlüsse der Beratung dem
Finanzminister mitgeteilt , und es ist dabei mit ihm auch
die weitere geschäftliche Behandlung in Anbetracht der vor¬
gerückten Zeit und der Geschäftslage des Landtages be¬
sprochen worden . Von dem Minister ist dazu aber keine be¬
stimmte Erklärung abgegeben worden.

Zum Gesetzentwurf, betreffend Aenderung des

Vermögenssteuergesetzes.
1. Heranziehung der inneren Ausstattung der Woh¬

nungen . — Der Ausschuß ist mit der Staatsregierung ein¬
verstanden , daß von einer Besteuerung der Wohnungsaus-
stattungen abgesehen wird.

2. Berechnung des Wertes von land - und forstwirtschaft¬
lich genutzten Grundstücken. — Ein Teil des Ausschusses
tritt für die Beibehaltung der Berechnung nach dem ge¬
meinen Wert ein , ein anderer Teil dagegen für die Ver¬
anlagung nach dem Ertragswert . Einige Abgeordnete sind
zwar grundsätzlich für die Berechnung nach dem gemeinen
Wert , verlangen aber den Wegfall des Nestes der Grund-
und Gebäudesteuer, Ist das nicht zu erreichen, so stimmen
sie für dis Ertragsberechnung.

3. Aenderung des Vermögenssteuerbarifs , — Ein - Teil
des Ausschusses stimmt dem veränderten Tarifs zu, ein
anderer Teil erklärt sich gegen jede Tariferhöhung , solange
noch ein Rest der Grund - und Gebäudesteuer besteht.

4. Jährliche Veranlagung zur Vermögenssteuer.
— Der Ausschuß stimmt der jährlichen Veranlagung zu.

5 . Ermäßigung der Grund - und Gebäudesteuer . — Ein
Teil des Ausschusses stimmt der Ermäßigung wie vor¬
gesehen zü, ein anderer Teil ist gegen jede weitere Ermäßi¬
gung der Grund - und Gsbäudesteuer , und einige Ab¬
geordnete wollen sie unter allen Umständen ganz aufgehoben
wissen oder machen davon ihre Stellungnahme zu der Er¬
tragsberechnung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes und
zu der Tarifänderung abhängig . — Mit dem Regierungs¬
bevollmächtigten ist darüber nicht verhandelt worden.

Von den sämtlichen Petitionen , betreffend Aenderung
des Einkommensteuergesetzesusw . , hat der Ausschuß Kennt¬
nis genommen. Eine Stellungnahme zu Len darin vor¬
getragenen Einzelwünschen war im gegenwärtigen Be-
ratungsstadium nicht möglich.

* -»*

Bautätigkeit an der Ulmenstraße , Ecke Bülowstraße . i
Die Stadt Rüstringen hat von dem Marinefrsik -us für das
diesem überlassene Grundstück am Mühlenweg die sehr !
günstig liegenden fiskalischen Parzellen an der Ulmenstraße , s
Ecks Bülowstraße , emgetauscht. Sie -beabsichtigt, diese, in i
bester Wohnlage liegenden Flächen , sofort zur Bebauung
zu veräußern , damit das Stadtbild an dieser Stelle voll- :
ständig wird . Vorgesehen ist Bebauung mit dreigeschossigen !
Häusern mit entsprechendem Uebergang . Der Grundstücks - j
Preis ist 12 Mark pro Quadratnreter . Die Bülowstraße-
Ulmenstraße ist wegen ihrer Lage in der Nähe des Parks -

und des Mittelpunkts eine von zahlungsfähigen Mietern
sehr gesuchte Wohngegend . Es stehen im ganzen etwa acht
Bauplätze zur Verfügung , davon sind bereits fünf verkauft,
die in den nächsten Monaten bebaut werden sollen. Tis
Bauplätze werden ohne besondere Beschränkungen verkauft.
Die Stadt übernimmt die Finanzierung bis 76 Prozent und
eventuell darüber hinaus . Strebsamen Bauunternehmern
und Handwerkern dürfte hier besonders eine günstige Er¬
werbsgelegenheit und gute Verzinsung ihres Anlagekapitals
geboten werden . Nähere Auskunft wird im Rathause
Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 2 und 3, erteilt.

Der Bürgerverein Neubremen hielt am Sonnabend
bei W. Halweland seine Monatsversammlung ab. Ein
anwesendes Stadtratsmitglied berichtete über die letzte statt¬
gefundene Stadtratssitzung. Ueber den Umbau der zweiten
Pastorei wurde ebenfalls gesprochen . Im allgemeinen war
man mit dem Umbau einverstanden . Auch über die Straßen¬
beleuchtung wurde gesprochen . Die automatische Schaltung
müsse öfter geregelt werden , damit die Lampen nicht zu
früh oder zu spät erlöschen . Nüstringens Werftarbeiterschaft
müsse morgens auf dem Wege zur Arbeit auf alle Fälle
beleuchtete Straßen haben . Es sei schon bedauerlich genug,
daß die Stadt Wilhelmshaven, die von der Arbeiterschaft
morgens durchschritten werden muß, völlig in Dunkel gehüllt
ist . Einen solchen rückständigen Standpunkt dürfe die,
Rüstringer Stadtverwaltung niemals einnehmen . Desgleichen
wurde empört Klage geführt über die mangelhafte und zu
späte Flurbeleuchtungin verschiedenen Häusern . Eine Zeit¬
lang sei es gut gegangen, aber jetzt im Frühjahr zeigten
sich einige Hausbesitzer den Mietern und dem Publikum
gegenüber recht rücksichtslos . Dabei wurde auf die vor-
handenen Polizeivorschriften hingewiesen. Die Mieter-Ver¬
zeichnisse ließen auch immer noch zu wünschen übrig. — Es
wurde ferner «sehr lebhafte Klage geführt über den zu
starken Wagenverkehr in der Wilhelmshavener Straße . In
der darauf folgenden Debatte kam zum Ausdruck , die Vörsen-
straße und die Peterstraße müßten durchgebaut werden.

Welch gute Monarchisten die Münsterländer Abgeordne¬
ten im Oldenburger Landtag gegenüber den republikanischen
Sozis sind, sucht die „Oldenburger Volkszeitu-ng" dadurch
herv-orzuheben, daß die Redaktion im Bericht der letzten Land-
tagssitzung in fett em Druck der Welt verkündet , daß die
Sozialdemokraten nicht in das Hoch aus den Großherzog ein-
-gestimmt haben . Wenn die Abgeordneten , die nur aus Ge¬
wohnheit -und aus gewissen Rücksichten Hoch rufen , schwiegen
wie die Sozis , dann hätten diese eine recht bemerkenswerte
Gesellschaftim Schweigen . Uebrigens mag sich die monarchi¬
stische Redaktion einmal in Damme und Umgegend erkun¬
digen , wie man dort in den neunziger Jcchren des vorigen
Jahrhunderts zur Monarchie stand und vielleicht heute noch
steht. -Sie wird sich dwm nicht mehr im Pharisäerkleide so
Wohl Wien.

Der Kaninchcnzuchtverein „ Champion " hielt am Sonn¬
abend den 7. d. M . im „ Friedrichshof" eine gutbesetzte
Wanderversammlung ab . Anwesend waren 30 Mitglieder.
Ausgenommen wurden 7 Herren . Herr Ruhe hatte einen
„Japaner" mitgebracht und hielt über deren Zucht einen
interessanten Vortrag. Außerdem wurde über richtige
Paarung von Farbentieren und über Akklimatisation von
Tieren aus dem Binnenlands gesprochen . Beschlossen wurde
im November eine „ Große Allgemeine Ausstellung" in
Wilhelmshaven abzuhalten. Es können dann die besten
diesjährigen Tiere schon mit ausgestellt werden . In der
nächsten Versammlung werden „ Schwarz und Lohe " (ölalr-
an-tcm) und „ Silber " gezeigt und bewertet werden ; dieselbe
smdei im „ Jadebusen" am 4. April statt . Gäste sind herz¬
lich willkommen und werden Anmeldungen dort jederzeit
entgeqengenommen.

, Von der Straßenbahn . Von einem Einwohner wird in
einer Zuschrift an uns Klage , geführt über einen Mißstand,
den auch wir schon sehr empfunden Huben . Derselbe schreibt:
Schon -mehrere Male hübe ich erfahren -müssen, daß den Rei¬
senden, die in Rüstringen den Zug verließen , um mit der
Straßenbahn weiter zn fahren , der am Bcchnhos haltende
Wagen vor der Nase w-ögfuhr. Gestern (Montag ) abend
war dieses wieder -der Fall . Trotzdem mindestens 25 Per¬
sonen mitfahren wollten und höchstens 16 bis 20 Schritt von
dem Wagen entfernt waren -und Zurufe machten, fuhr der
Wagen fort und die Leute mußten bei strömendem Regen
nach Hause laufen . Auf Fremde macht diese Fopperei durch
die Straßenbahn den Eindruck, als kämen sie in die Stadt
der Schildbürger . Wie manches mal stehen die Wagen mi¬
nutenlang -an den Ausweichstellen uUd warten auf die kor-
rchpondlerenden Wagen . -Vor dem Bahrchof handelt es sich,
wie man häufig feststellen kann , um Sekunden . Es müßte
leicht sein, hier Abhilfe zu schaffen.

Eine Verkehrsstörung erlitt die Straßenbahn heute vor¬
mittag an der Post in der Will) . Straße . An der dortigen
Haltestelle kroch ein Hund unter den Wagen und konnte nicht
mehr hervor . Nach einem Aufenthalt von 10 Minuten ge¬
lang es, das Tier aus seiner Lage zu 'befreien -und den Be¬
trieb wieder aufzunehmen.

Eine Mondfinsternis wird in unserer Gegend am 12.
März zu beobachten sein. Der Mond wird durch den Erd¬
schatten beträchtlich verfinstert . Wer das interessante
Phänomen betrachten will , muß Über sehr früh aufftehen,
denn die Verfinsterung beginnt um 3.42 Uhr Morgens . Die
größte Phase tritt um 5 . 13 Uhr ein , und um 6 .44 Uhr ist der
Vorgang zu Ende . !

Volksvorstellnng . Für die am 21. März stattfindende
Aufführung -von Tolstois gewaltigem Werk Die Macht
der Finsternis sind Karten zu 70, 60 und 25 Pf . in
unserer Expedition zu halben. Menfalls Textbücher zu
-20 Pf.

Wilhelmshaven , 10 März.
Ueber Wohnungsresorm und Städtebau findet morgen

abend M Uhr , wie schon m-itgieteilt, im Werftspeisehaus ein
Vortrag statt . Es wird besonders darauf aufmerksam

'
ge-

macht, daß der Vortrag durch die Vorführung von Licht¬
bildern belebt wird.

Vom Dürerverein . Der hiesige Dürerverein hielt gestern
abend im Franziskaner eine sehr gut besuchte Sitzung ab.
Nach Beratung einiger interner Fragen gab der Vorsitzende,
Herr Dr . Onken , einen kurzen Bericht über die vor vierzehn
Tagen erfolgte Besichtigung der in Bremen stattfindenden
Internationalen Kunstausstellung. Die Ausstellung ist noch
bis 31 . März geöffnet, und, wie alle Fahrtteilnehmerbe¬
kunden, außerordentlich sehenswert. Weiter wurde noch eine
Einladung des Rüstringer Bürgermeisters zu dem morgen
Mittwoch im Werfispeisehause stattfindenden Bortrag über
Wohnungsreform und Städtebau bekannt gegeben . Es
wurde der Wunsch geäußert ; daß die Mitglieder sich recht
zahlreich zu diesem reiche Belehrung, versprechenden Vortrage
einfinden möchten.

Privatpakete (bis zu 10 Kilogramm ) für die Besatzung
des Kriegsschiffes „Planet " werden . seefrachtfrei nach dem
Auslände weiterbefördert , wenn sie spätestens am 20, April
1914 Lei der Speditionsfirma Mathhi -as Rohde u, Co. in
Hamburg durch die Post eingetroffen sind. Der Absender
hat Lei der Aufgabe des Pakets das Porto bis Hamburg,
sowie Bestellgeld und außerdem 30 Pf . für Verpackungs- und
Verlädegebühr im Seehafen zu entrichten.

Verbesserte Eisenbahnverbindung Hamburg —Bremen—
Wilhelmshaven . Bisher war man , wenn -man 4,26 Uhr nach¬
mittags von Wilhelmshaven -abfuhr , um 9,42 Uhr abends in
Hamburg . . Jetzt -hat ein 6,38 Uhr nachmittags von Bremen
übgehender Eilz-ug Anschluß an diesen Schnellzug , und man
trifft bereits 8,15 Uhr -abends in Hamburg ein . Will Man
mit dem letzten Personenzug von Bremen nach Wilhelms¬
haven fahren , so braucht man nicht mehr 6,08 Uhr nachmit¬
tags von Hamburg abzufahren , sondern erst 6,36 Uhr nach¬
mittags . Ferner stellt der Eilzng -ab Hamburg 11,50 Uhr
eine neue Verbindung her ; man ist dann 2,48 Uhr nachmit¬
tags in Oldenburg und 3,49 Uhr in Wilhelmshaven . Bis¬
her mußte man bereits 10,13 Uhr vormittags von Halmburg
zur Erreichung dieser Anschlüsse abfahren.

Stadttheater . (Aus dem Thecuerbureau.) Nochmals
machen wir auf die heutige Erstaufführung des hervor¬
ragenden Schwankes „ Eine lustige Doppelehe" von Kurt
Kraatz , des Verfassers vieler Rcpertoirstücke aufmerksam.
Die beiden letzten Aufführungen des neuen Schlagers „Wie
einst im Mai " finden morgen und Donnerstag statt . Frei¬
tag gelangt das s. Zti aufsehenerregende Militärdrama
„ Zapfenstreich " von Beyerlein zur einmaligen Aufführung.
„Das Jungfernstift" , Operettevon Jean Gilbert, kommt am
Sonntag den 15 . März zur ersten Aufführung. Als Volks¬
vorstellung wird am Sonnabend das Volksstück „ Haase-
manns Töchter " von Adolf L 'Arronge gegeben.

NerresLe Nttehvrehten.
Köln , 10 . März . Im Hauptzollamt zu Düsseldorf sind

große ' Schmuggeleien in französischem Kognak und reinem

Alkohol -entdeckt worden . Die -Staatskasse soll dabei um
100 000 Mark betrogen worden sein.

Posen , 10 . März . Das Urteil gegen den Grafen Miel-

zynski ist rechtskräftig geworden . Der Staatsanwalt hat
die Nichtigkeitsklage nicht erhoben.

Kopenhagen , 10 . März . Im Kattegat ist ein dänischer
Dampfer mit einem norwegischen Dampfer bei unsichtigem
Wetter zufammengöstoßen. Der norwegische Dampfer sank
sofort. Er hatte auch die deutsche Post au Bord . Der

dänische Dampfer rettete die aus 14 Mann -bestehende Be¬

satzung bis auf den Koch . Der einzige Passagier , der an
Bord war , wurde auch gerettet.

Rom , 10 . März . Der Generalstreik macht sich nicht so
sehr bemerkbar , daß eine wesentliche Storung des Verkehrs
und des Wirtschaftslebens zu bemerken wäre.

Konstantrnopel , 10. März . Der Frisdensvertrag zwischen
Serbien und der Türkei ist endgültig fertiggestellt . 'Er wird

demnächst unterzeichnet und ausgewechselt werden.
Sakrament » (Kalifornien ) , 10. März . Zwischen 600

Arbeitslosen und der vom Gehilfen des Scheriffs auf-
gebotenen Bürg -erpolizei kam es zu einem heftigen Kampf.
Von den wehrlosen Arbeitslosen wurden mehrere nieder¬

geschlagen und erlitten Schädelbrüche. Die Feuerwehr griff
mit den Spritzen in den Kamps ein, wonach sich die Arbeits¬

losen zurückzogen.

Briefkasten
( Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

K., Rüstringen . Wegen Stoffandrcmg in nächster Nummer.
L ., Nordenham . Desgleichen.

Alts dem VerirtKrsekirsteririat.
Werte Genossen ! Eine ganze Anzahl Protokolle vom

Parteitag i»t Jena sind hier noch vorrätig und können
dieselben zum Preise von 50 Pfennig von hier bezogen
werden . Jeder Parteigenosse müßte im Besitz eines Pro-
tokolles sein ! B . Wallisch.

Hochwasser.
Mittwoch, 11 . März : vormittags 0.15 , nachmittags 0 .55

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Leeinrma - LiZaretlea
SV- Ikk. undöäivKt bests (Zuulldät . S
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Sonntag den 15. März 1914 , nachm. 4 Uhr:

im Hotel Bellevue.

AMrdnms : Me Frmn md der SszlMniiis.
Referentin : Fran II s» ttltliii8v « , Hamburg.

Sämtliche Arbeiter und Arbeiterfrauen von
Emden und Umgegend sind hierzu höfl . eingeladen

Der Einbernfer
II 8tueL « nvL « L , Schweckendiekstr. 5.

Oe ^verlLseliakts ILartell
Oläsirlrin ' A.

Sonnlnx clen 15 . Mär ? in ckerVonstalle .Osterndurx
iNontLL cksn 16 . Märr : im Notel rum stinckvnstok,
- Olcienburx , s-bsuäs 8 .30 I7br : —— —

Humorislisck -sslit 'isckei'

UnterdMiip - llbmS
äsr Strrelevvicr - OesellsckÄkt.

LroArsrams im Vorv6rks.uk 30 kk , au <isr Lasso 40 ? k.

Baottt Mgngnte ».
Heule , Mittwoch:

Tanzkränzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet sreundlichst ein
H. Vosteen.

«
— äsr xrosssu —

KamsturKsr Rsvus

ZiirM>Mr»Il« m!
Obstbäume , in Sorten für hiesiges
Klima in Halop - und allen Zwerg¬
formen sowie sämtl . andere Baum-
schulartikel in größter Auswahl
liefert in bekannter Güte zu Baum-
schulpreisen H Ippers

Gärtnerei und Rosenschulen
Ostiem beim Bahnhof.

Dis AikKÜsäsr sivck ru äsm
morxsu , Alttrvoob adsnä . O' /zllbr
im VVerktspeisekuuss skattKv-
äsuäsu VortraAs (iss 6ssobätts-
kübrsrs äsr Dsutsobsu Oarkov-
skaätASsoilsostakt , Asrru T̂ ckolk
Otto üdsr Woknunxsrekorm
unck Stäätebsu vinAsIactso . ^

Oer Vorstnnä.

Wcheil-SMOll
- es Stadttheaters:

Mittwoch den 11. März , abends
8 .18 Uhr : Zum fünften Male!
WHe einst im Mai.

Donnerstag den 12 . März , abends
8 .15 Uhr : Zum sechsten Mals
Wie einst im Mai.

Freitag den 13 . März , abends
8 .15 Uhr : Einmalige Auffüh¬
rung . Zapfenstreich. Mili¬
tärdrama in 4 Aufzügen von
Franz Adam Beyerlein.

Sonnabend den 14 . März , abends
8. 15 Uhr : Volks -Vorsteilung zu
bedeuteud ermäßigten Preisen:
HasemannsTöchter. Volks¬
stückin 4 Akten v . Ad . L'Arronge.

Sonntag den 15. März , nachm.
3 Uhr : Fremden - Vorstel-
lung: Unbestimmt.

Sonntag den 15. März , abends
7 .30 Uhr : Zum ersten Male !!
Da s Jungfernstift. Ope¬
rette in 3 Akten von I . Gilbert.

Möbel kauft reell
GH . Janßen , W 'haven,Qnerstr .2

MlMMellM IWllWN
OisnstaA äküio . , Nittwoest äsn 11 . , NontgH
äsn 16 . unä am visvstaK äsn 17 . Uärri 1914

in Lnäevvassefs Tivoli

IK 8
mit l^icklbilclern.

^ stsma : Ossostiostts äss DntwiostlunASAsäanstsns
in äsr i^ atur wissen gestatt.

ksänsr : Ksnosss DnAslbsrt 6rat aus Lsrliu.

^nksng prLriss 8 vkr absnäs.
Diutrittsprsis kür alls vier VorträKS 50 pk . Lartsu

kür aUs vier Lchouäs siuä bsi cksu bskavutsu LtsUsu 2U
babsu . I7m rsZsu Lssuob bittet

IIVI iriia « I»N8NN88vIr « 88.

VdVM V S

W
MM-

.MidUiM"
Donnerstag den 12 . März,

abends 8 Uhr:

Versammlung
in Sadewassers Tivoli.

Wichtige Tagesordnung!
Um zahlreiches Erscheinen er¬

sucht _ Der Vorstand.

lim R MW

Rristrirrgen.
Zwecks Aufstellung der

Brrrteier -Liste
ist es erforderlich , daß sich die
Mitglieder , welche Vruteierab¬
geben wollen , bis zum 15 d . M.
beim Schriftführer Herrn A . Han-
stein, Deichstratze20, melden.

Der Vorstand.

Abhttde« gckmmn
ein deutscher Schäferhund
(Hündin ) . St .-M . 4830 . Nach¬
richt erbittet

W. Dirkfen,
Adolfstraße 16, II . Et.

1L5Q111nQv Haar obvs ä .sobää-
» IOl » ilsvSUgKtz Ursovsn sr-

^ suZt in lOAinut . pIuco 'sklasr-
krsusel -kssenr , k'Iasobs50 pk.
Uiok . stskmann , UurA -vrvAsris,
DroZ. 2. Li SU2u. Osrmauia-DroK.
k-ritr kloz-sr , Dobsv2oIisrn-DroA.
Lrnst liansmann,Osrm.-vrvAsris.

ssrieili 'icbrkir !.
Jeden Sonntag u . Mittwoch:

8nrm Sklllt!. SsII.
2n den vorderen Räumen:
Täglich Konzert.

Hierzu ladet freundl . ein
Hans Sntzbauer.

rr «» etzirufr
Am Monta , den 9 . März,

morgens 3 Uhr , verschied
nach kurzem heftigen Leiden
unser lieber Kollege u . Mit¬
arbeiter , der Takler

Weil MW
im 71 . Lebensjahre.

Wir verlieren in dem Dahin-
geschiedenen einen treuen
und aufrichtigen Kollegen
und werden ihm ein ehren-

A des Andenken bewahren.
Möge ihm die Erde leicht

sein.

Ms
' imrakler-

WMlltl , AeW i.

Hades-Anzeige.
Am 9. März starb nach

langer , schwerer Krankheit
unser lieber Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

MW fgllls
im 27 . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

W. Mills M '
Die Beerdigung findet am

Freitag den 13 . März , nach¬
mittags 3 Uhr vom Sterbe¬
hause , Ulmenstr . 5, aus statt.

Deutscher

Vmrielltt-Nrliiüid
! Zweigverein Wilhelmshaven - 1

Rüstringen.

rraehimfr
Am Montag den 9 . März

verschied nach kurzer hef¬
tiger Krankheit unser treuer
Kollege

l)
im Alter von 45 Jahren.

Der Verstorbene gehörte
der Organisation volle 19
Jahre an und hat stets
seine Pflicht und Schuldig¬
keit getan.

Der Borstand.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag den 12 . März,
nachm . 1 ' / - Uhr vom Wille¬
had -Hospital aus statt . Um
rege Beteiligung wird ge¬
beten . D « L >.

8gzjM . lAMmm
Küstringen -Wiliislmsksvon.

Allen Genossen und Ge¬
nossinnen hiermit die trau¬
rige Nachricht , daß am Mon¬
tag den 9 . März nach kurzer
heftiger Krankheit unser
langjähriger Genosse

im Alter von 45 Jahren
sanft entschlafen ist.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag den 12 . März,
nachm , l '/s Uhr vom Wille¬
had -Hospital aus statt . Um
recht zahlreiche Beteiligung
ersucht D . O.

Hodes-Anzeige.
Montag morgen verstarb

nach kurzer , heftiger Krank¬
heit mein lieber Mann und
meiner Kinder treusorgender
Vater , der Maurer

WiilKMmli!
im Alter von 45 Jahren.
Dies bringen mit der Bitte
um stille Teilnahme tief¬
betrübt zur Anzeige

Rüstringen . 10. März 1914
Frau Klaatzei» r». Kinder

nebst Verwandten.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag den 12. März,
nachmittags IV» Uhr , vom
Willehad -Hospital aus statt.

Hodes-Anzeige.
Am 8. März entschlief sanft

nach langer , schwerer Krank¬
heit im 44. Lebensjahr , meine
gute Frau , meiner Kinder
liebevolle Mutter

geb . Fahnster.
Dies bringen Teilnehmen¬

den zur Nachricht
EduardSchröder» . Angehörige I

Osternburg, 8 . März1913
Die Beerdigung findet am

Mittwoch den II . d . M .,
nachmittags 2 .45 Uhr , von:
Sterbehause , Sandstraße 51,
aus nach dein alten Ostern¬
burger Kirchhof statt.

Hodes-Anzeige.
Am 10. März d . I . verschied

unser Liebling

MGllTILLÜLr
im Alter von acht Monaten.

In tiefer Trauer

^Fra»?Sylt ucöstKan u. Tochterj
Grenzstraße 50.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag den 18 . März,
nachmittags 3 Uhr , von der
Kapelle in Aldenburg statt.

Hodes -Anzeige.
Sonntag abend 11 '/« Uhr

entschliefnach kurzer , schwerer
Krankheit unsere innigst-
geliebte Tochter

im Alter von 17'/, Jahren.
Dieses bringen hiermit tief¬

betrübt zur Anzeige
Himmelreich , 8 . März 1917

Carl Voigt u. Angehörige.
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Beilage.
28. Jahrg. Nr. 59. AokildkulschesAolksblalt Mittwoch

- en II . März 19IL.

L^eiedstag.
231 . Sitzung : Montag , den 9 . März , nachmittags 2 Uhr.
, Mm Bundesratstisch : Dr . Sols . ^

" Wahlprüfungen.
Die Wahl des Abg . Frommer (k.) beantragt die Kommission

^ü; gültig zu erklären . '
- ' L,

'
-bg. Neumann -Hofer (Vp.) beantragt Beweiserhebung.

Abg . Schmidt -Meißen (Soz .) :
Wir werden diesem Antrag zustimmen . Die Wahl bietet das

typische Bild aller Wahlen in Ostelbier : , die alle eigentlich genau
nachgeprüft werden müssen , um dort bessere Wahlsitten einzu¬
führen . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Es ist durchaus
möglich, daß nach den Beweiserhebungen der Abg. Frommer seine
jetzige Mehrheit verliert.

Der Antrag der Volkspartet wird gegen ihre Stimmen und
die der Sozialdemokraten a-bgelehnt und die Wahl für gültig erklärt.

Für gültig erklärt werden weiter die Wahlen der Abgg . Dr.
V. Heydebrand (k.) , Mertin (Rp.) , Rother (k.) .

Beweiserhebungen werden beschlossen über die Wahlen der
Abgg . v . Winterseldt (k.) und Glowatzki (Pole ) .

Der Etat des Koloninlamts.
(Zweiter Tag .)

Mg . v . Böhlcüborff -Kölpin (k.) : Wir haben uns stets für
eine starke Kolonialpolitik eingesetzt, um dort die Rohprodukte für
unsere Industrie gewinnen zu können . Der Arbeitermangel wird
nicht etwa durch schlechte Behandlung der Eingeborenen veranlaßt,
sondern einmal durch die Wegelosigkeit, die ja jetzt durch den
Ausbau der Landstraßen beseitigt wird , und zweitens durch den
Hang zur Faulheit beim Neger . Hier muß die Erziehung zur
Arbeit das meiste tun . Die neue Arbeiterverordnung der Ver¬
waltung stellt u . a . auch ganz sicher, daß ein Arbeitszwang nicht
ausgeübt werden darf . Sie gewährt den Arbeitern Rechtsschutz
und sorgt für sanitäre Einrichtungen . Der Ansicht, daß die Haus¬
sklaverei bis 1920 unter allen Umständen abgeschafft sein muß,
können wir uns nicht anschließen . Die segensreiche Tätigkeit der
Mission erkennen wir gern an . Die verschiedenen Konfessionen
sollten eine räumliche Trennung vornehmen , um die Eingeborenen
nicht durch ihre Streitigkeiten zu verwirren . Um die Kolonien
zu heben , müssen wir mit dem Ausbau des Wegenetzes , der Eisen¬
bahnen und der Wasserstraßen fortfahren . (Bravo ! rechts .)

Abg. v . Morawski (Pole ) tritt für sofortige Abschaffung der
Haussklaverei ein.

Staatssekretär Dr . Solf : Wir müssen die Tropen - und die
Siedelungskolonien unterscheiden . Zu diesen gehört Südwestafrika
und eventuell Samoa . Aber auch den tropischen Kolonien möchte
ich nicht jede Besiedelungsfähigkeit absprechen . Die Hochplateaus
sind besiedelungsfähig . Allein in all diesen Hochplateaus in Kamerun
und Ostasrika müßte erst Wasser erschlossen werden , und dann
müßten die Interessen der dort wohnenden Eingeborenen abgewogen
werden gegen die Interessen der Ansiedler . Vor allem müssen
die Plateaus an die Verkehrswege des Weltverkehrs angeschlossen
sein . Erst nach Erfüllung dieser Bedingungen könnte ich den
Ansiedlern sagen : Kommt herein , der Tisch ist gedeckt . Herrn
Dr . Arendt möchte ich bemerken , daß Deutschland noch keinen
solchen Ueberfluß an Einwohnern hat , daß tvir auf die Auswande¬
rung nach den Kolonien angewiesen wären . (Zustimmung bei
den Sozialdemokraten .) In Deutsch - Südwestafrika hat sich die
Farmwirtschaft allmählich glücklich entwickelt . Ihre Zukunft aber
hängt von der Wassererschließung ab . Das können die Farmer
aus sich heraus nicht leisten , und die Landwirtschaftsbank hat
deshalb bereits begonnen » sie mit den bewilligten Reichsmitteln
zu unterstützen.

Deutsch-Ostafrika habe ich jetzt nach 18 Jahren wicdergesehen
und war freudig über die Entwicklung überrascht . Der Ausbau des
Bahnnetzes ist dort die Hauptsache , die auch zur Hebung der Ein¬
geborenenkulturen beitragen wird . Kamerun habe ich zum ersten¬
mal gesehen und bin überzeugt , daß es eine der besten Kolonien
werden wird . Seine Zukunft spiegelt sich ab in der benachbarten
englischen Kolonie Nigeria . Für die Kultur der Oelpalme , von
deren Produkten Nigeria für 88 Millionen ausgeführt hat , ist
Kamerun noch geeigneter . Es wird sich schnell entwickeln, wenn wir
uns entschließen, dre Nord -Südbahn zu bauen . In Kamerun sagt
man : Unser Land ist so fruchtbar , wenn man einen Spazierstock in
die Erde steckt , wächst eine Palme heraus . (Heiterkeit .) Das ist
bezeichnend für den Optimismus der Einwohner . Pessimisten sollten
auch nicht in die Kolonien gehen. Ich komme jetzt zu dem Muster¬
ländle Togo . (Heiterkeit .) Es wird schnell zum Musterland werden,
wenn wir die Bahn bauen . (Zuruf bei den Sozialdemokraten .) Sie
werden auch noch mal für Bahnbauien zu haben sein. Das wichtigste
ist die Anecho-Bahn . Ueberhaupt müssen wir die Schutzgebiete
weiter mit Bahnen erschließen , natürlich vorsichtig nach ihren
Finanzkräften , Auch Pausen müssen eintreten , wie z . B . wenn uns

die Ruanda -Bahn in Ostasrika bewilligt ist. Die beste Politik ist,
an eine große Verkehrsader alle anderen Bahnen anzuschließen,
z . B . in Ostasrika an das prachtvolle Kultarwerk der Tanganjika-
Bahn . In Kamerun muß sich die Forstverwaltung darauf be¬
schränken , die Forsten zu erhalten . An die Ausbeutung dieser
reichen Bestände zu gehen, wird Zeit sein , wenn das Holz hier so
teuer wird , daß die Kolonien damit konkurrieren können . Die
Handelsbeziehungen unserer Gesamtkolonien zu Deutschland haben
sich in einem Maße gesteigert wie sonst in keinem Lande der Welt.
(Hört ! hört ! ) Deutschland ist mit etwa 80 Proz . an dem Handel
der Kolonien beteiligt . An einen Verkauf unserer Kolonien denken
wir unter diesen Umständen nicht ; von mir sind sie nicht zu haben.
(Heiterkeit .) Den Eingeborenenkulturen stehe ich durchaus sym¬
pathisch gegenüber und suche sie zu heben . Aber darum brauchen
wir im Plantagenbau Europäer : die deutsche Landwirtschaft muß
der Lehrmeister der tropischen sein . Deshalb kann ich die Reso¬
lution der Sozialdemokraten , die den Plantagenbau überhaupt ver¬
bieten will , nicht annehmen ; eher kann ich mich mit der Resolution
der bürgerlichen Parteien absinden , Plantagenbau nur - soweit
zuzulassen » als die Eingeborenenkulturen dadurch nicht geschädigt
werden.

In bezug auf dis Arbeiterfrage schreiben nicht die „ Sozia¬
listischen Monatshefte "

, sondern der ganz unverdächtige „ Vorwärts " ,
in unseren ostafrikanischen Kolonien seien die Bestimmungen über
die Anwerbung der Arbeiter keineswegs inhuman ; die neue Ar¬
beiterordnung wird formell eine gute Verordnung genannt . (Zu¬
rufe bei den Sozialdemokraten : Sehr richtig ! — Aber die An¬
wendung !) Die Regierung ist bemüht , die Gesetze durchzuführen;
daß es damit in einem Lande , das zweieinhalbmal so groß ist wie
Deutschland , zuweilen hapert , weil es an Beamten fehlt , werden
Sie zugeben . Jedenfalls sucht die Regierung den wirtschaftlich
Schwachen zu helfen . Die Arbeitszeit ist auf zehn Stunden fest¬
gesetzt, für Nnterkunftsräume wird gesorgt , Heilgehilfen müssen
vorhanden sein . Daß Arbeitszwang besteht, leugne ich . Die
Gouverneure sind angewiesen , jeden solchen Zwang , wo er in einer
Arbeitsordnung bestehen sollte, aufzuheben . Ich will nichts ver¬
tuschen, und so will ich zugeben , daß mir zu Ohren gekommen rst,
daß in Dar - es -Salaam eine Art Arbeitszwang doch besteht . Das
wird untersucht werden und muß verschwinden . Ganz ohne mora¬
lischen Zwang geht es natürlich bei den Negern nicht ab . Aber auch
in den Kolonien soll niemand etwa gezwungen werden , am Eisen¬
bahnbau mitzuarbeiten . In Ostafrika ist das Arbeiterverhältnis
besser als in Kamerun . Aber daran ist nicht die Plantagenarbert
schuld. Oft ist das Los der Träger trauriger als das Los der Plan¬
tagenarbeiter . Sie dürfen die Beschwerden aus Afrika , dre ber
40 Grad Reaumur geschrieben sind, nicht allzu ernst nehmen . (Abg.
Ledebour sSoz .j : Die Verwaltungsberichte werden auch ber 40 Grad
Reaumur geschrieben !) Nein , nein ! (Heiterkeit .) Man muß auch
berücksichtigen, daß in Kamerun Kaufleute und Pflanzer rrr scharfem
Gegensatz stehen.

Besonders erfreut war ich über die Eingeborenensürsorge , die
Ordnung und Sauberkeit auf den Tabakpflanzungen rn Nord-
Kamerun . Das Trägerunwesen habe ich an Ort und Stelle auf
das schärfste verurteilt . Hier sind die Zustände tatsächlich so , wre
sie der Abg. Dittmann geschildert hat . Aber das Entvölkerungs¬
problem hat ganz andere Ursachen . Nachgewresen ist übrigens eine
Bevölkerungsabnahme noch nirgends . Die Gouverneure sollen
prüfen , ob nicht Unsitten und Laster unter den Eingeborenen
selbst schuld an der sogenannten Entvölkerung sind . Was die
Haussklaverei anlangt , so differieren wir bei ihrer Beseitigung nur
in der Frage des Tempos . Tatsache ist, daß die Haussklaven nicht
sehr schlecht behandelt werden . Damit will ich durchaus nicht für
die Haussklaverei sprechen. Aber wie harmlos sie dort aufgefaßt
wird , dasür ein Beispiel : Als ein Askari seine Freilassung erfuhr,
sagte er : Für so schlecht hätte ich meinen Herrn nicht gehalten!
(Heiterkeit .) In Sansibar stieg die Kriminalität nach der Sklaven¬
emanzipation . Vielfach verstanden die Schwarzen von ihrer Frei-
lassung keinen rechten Gebrauch zu machen . Sie vagabundierten
umher , viele freigelassene Mädchen wurden zu Prostituierten . Als
dann die Freilassung nur unter der Bedingung erfolgte , daß der
Freigelassene ein neues Arbeitsverhältnis nachsucht , sank die
Kriminalität . Daß der Jesuitenstaat Paraguay ein sozialdemo¬
kratischer Staat gewesen sei, mutz ich bestreiten . Die oberste Ge¬
walt lag irr den Händen der Paters . Das ist von dem Ideal des
sozialdemokratischen Zukunftsstaats Wohl wert entfernt . (Heiter¬
keit.) Die Missionstätigkeit erkennen wir gern und dankbar an.
(Bravo ! im Zentrum .) Kolonisieren ist missionieren , missionieren
im Sinne der Erziehung der Eingeborenen zur höheren Kultur.
Der Anregung , den Elementarunterricht ganz in die Hände der
Missionen zu legen , stehe ich sympathisch gegenüber ; nur nicht für
Ostafrika , wo wir mit dem Islam rechnen müssen . Den Alkohol¬
genuß der Eingeborenen bekämpfen wir nach wie vor . Ich bitte
Sie , dis Debatte über die Eingeborenenfrage für unsere Lands¬
leute in den Kolonien etwas versöhnlicher ausklrngen zu lassen.
(Bravo ! rechts .) Die Kritik war gewiß teilweise berechtigt , aber
dis Kolonralverwältnrig hat doch nicht nur für die Eingeborenen
zu sorgen , sondern auch für unsere LaMseute . (Lebhafter
Beifall .)

- - .

Abg. Henke
'
(Soz .)

'
?

'
, , ,

Bei diesen Ausführungen fiel mir das War ! 'errii „Wettti
maus so hört , möchts leidlich scheinen .

" Der Staatssekretär ver-
steht es , Oel auf die erregten Wogen zu gießen . Er sprach davon,
daß die Interessen der Eingeborenen und die der Weißen gegen
einander abgewogen werden müßten . In der Praxis heißt das:
Die Interessen der Weißen werden vorangestellt . (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten .) Der Staatssekretär fordert dann Ver¬
trauen . Wir können dieses Vertrauen nicht gewähren , solange
unsere Wünsche in bezug auf die Kolonien nicht erfüllt sind. Wenn
wir die kapitalistische Kolonialpolitik auch prinzipiell ablehnen»
so erstreben wir doch unbeschadet dieses Standpunktes das Bests
sowohl für die Kolonien wie für die Eingeborenen . Bei der
Siedlungspolitik hat der Staatssekretär den springenden Punkt
nicht berührt , daß nämlich für kleine Leute in unseren Kolonien
keine Ansiedlungsmöglichkeit besteht . (Sehr wahr ! bei den Sozial«
dernokraten .) Ansiedeln kann sich höchstens , wer 20 000 bis 26 000
Mark Kapital besitzt. Mit der ihnen gewährten Selbstverwaltung
sind die Farmer durchaus nicht zufrieden . Der Gesundheitszustand
in unseren Kolonien ist überaus schlecht. Die Eingeborenen , die
aus ihrer zufriedenen Lebenslage durch den Kapitalismus heraus-
gerissen sind, gehen massenhaft zugrunde . Beim Bahnbau ist der
Staatssekretär nur der Testamentsvollstrecker des Herrn Dern-
burg , der als kluger Geschäftsmann die Notwendigkeit von Bahnen
voraussah , wenn man das Kapital für die Kolonien interessieren
wolle. Die interessierten Banken drängen natürlich zu immer
neuen Bahnbauten . Daß die Trägerarbeit in den Trägerkarawanen
dadurch überflüssig wird , ist ja richtig ; aber auch diese für die Ein¬
geborenen so mörderische Arbeit ist eine Folge des Kapitalismus»
der den Eingeborenen nicht Glück, Freude und Gesundheit , sondern
Unglück, Krankheit und Vernichtung gebracht hat . (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten .) Der Staatssekretär werß , daß man
hier gern etwas Gutes über die Kolonien hören will , und deshalb
sagt er , wenn das Holz bei uns noch knapper wird , dann werden
wir dort mrfangen zu holzen (Heiterkeit ) , und dann werden die
Kolonien sich bezahlt machen. Die Transportkosten werden immer
so hoch sein , daß davon keine Rede ist.

Bei seinem Zitat aus dem „ Vorwärts " hätte der Staatssekretär
nur noch einen weiteren Sah hinzufügen sollen , daß nämlich alle
diese schönen Bestimmungen nur auf dem Papier stehen. (Hört!
hörtl bei den Sozialdemokraten .) Aber zum Lesen dieses Satzes
taugte die Brille des Staatssekretärs nicht mehr . (Heiterkeit .) Ar¬
beitszwang besteht trotz der gegenteiligen Versicherung des Staats¬
sekretärs . An seinem guten Willen zweifeln wir nicht, aber damit
können die Eingeborenen nichts anfangen . Die Haussklaverei will
er erst 1830 abschaffen . Daß die Denkschrift des Gouverneurs Dr.
Schlee ein Loblied auf die Haussklaverei ist, ist gar nicht zu be¬
streiten . Bei der heutigen kapitalistischen Entwicklung in Ostafrika
ist auch die Haussklaverei für die Schwarzen schlimmer , aW sie
früher gewesen,sein mag . Der Staatssekretär predigte für die
Kolonien das Ora et iadorr (bete und arbeite ) , aber den Haupt-
nachdruck legte er auf das Arbeiten . Er hält es mit dem Dichter
„Bet ' und arbeit '

, ruft die Welt , bete kurz , denn Zeit ist Geld ".
(Heiterkeit .) Auch den Herren vom Zentrum ist das Beten schnuppe,
wenn es nicht mit Profit verbunden ist . (Sehr wahr ! bei den So¬
zialdemokraten .) Herr Erzberger bestritt , daß wir ein Kolonial¬
programm haben . In der Tat haben wir eins seit 30 Jahren . Wir
wollen auch in den Kolonien Sozialpolitik , wir wollen Musterschulen,
wir wollen schneller Schulen als Eisenbahnen bauen , wir wollen
mehr Aerzte , mehr Arbeiterkommissare . Wir wollen alle mögliche
Förderung der Eingeborenenkulturen . Ein völliges Verbot der
Plantagen haben wir nicht gefordert , nur neue Plantagen sollen
nicht angelegt werden . Daß der Plarrtagenbau mit den Greueln
gegen die Eingeborenen unlösbar verknüpft ist, ist durch die Ge¬
schichte und durch zahlreiche Zeugnisse bewiesen . (Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten .)

Die Entwickelung unserer Kolonien ist in mehr als einer
Beziehung sehr bedenklich. Bor allem wird das Schulwesen nicht
so schnell ausgebaut , wie es sein sollte ; dagegen nimmt die Be¬
steuerung und Ausbeutung der Eingeborenen in einer Weise zu»
daß eine Aufstandsgefahr außerordentlich stark ist. Wir sitzen in
Len Kolonien geradezu ans dem Pulverfaß . Gegen alle diese
Uebelstände werden wir uns nach wie vor wenden . Wir sind nicht
dazu berufen , die schönen Seiten der Kolvnralpolitik zu zeigen,
sondern um Kritik zu üben . Aus den bürgerlichen Parteien aber
wird der Wunsch nach immer mehr Kolonien laut . Damit würde
die Konfliktsgefahr mit anderen Völkern zunehmen , und so sind
wir auch als Friedensfreunde Gegner der Kolorrialpolittk und
werden sie nach wie vor aufs schärfste bekämpfen , getreu unserem
Grundsatz , daß wir gegen jede Unterdrückung des Menschen sind,
gleichgültig , welcher Farbe , welcher Rasse , welcher Nationalität,
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Hierauf vertagt sich das Haus . - ,
'

Abg. Dittmann (Soz ., persönlich ) bestreitet , Paraguay als einen
Musterstaat sozialdemokratischer Wirtschaft hingestellt zu haben . >« '

Nächste Sitzung : Dienstag 2 Uhr , (Kurze Anfragen , Weiter-
beratung .)
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Schluß W Uhr.

Oldenburgischer Landtag
Die Schlußsitzung der diesjährigen Tagung des Landtages

fand am Sonnabend statt mit 13 Verhandlungspunkten , darunter
eine Reihe zweiter Lesungen.

Der Landtag erklärte sich unter anderm damit einverstanden,
daß 27 600 Mark für Erweiterung der OelgaSanlage Verwendung
finden . Die Eisenbahnverwaltung beabsichtigt , die Personenwagen
mit Preßgasbeleuchtu -ng einzurrchtsn.

Cs folgt der Bericht über den Antrag des Abg . Tantzen -
Heering auf Vorlegung der Protokolle und Berichte über die Ver¬
setzung des Gymnasialdirektors Müller und die Schülervo . bindun-
gen . Ein Teil des Ausschusses bedauert , daß die Konferenzproto¬
kolle nicht Vovgelegt sind (die übrigen Protokolle und Akten sind im
Ausschuß mitgeteilt ) und daß der Minister es ablehnte , in eine
Diskussion einzutreten . Im übrigen wurde der Antrag für er¬
ledigt erklärt.

Abg. T cr 11tz e n - Heering geht auf die Ausschuß -Verhandlung
ein und bedauert vor allem , daß nicht in eine Diskussion einge¬
treten sei in Gegenwart des Ministers , da dieser die Teilnahme an
ein ^r solchen ablehnte und nur Fragen beantwortet sind, neben der
Vortvagnng aus den Protokollen . Lebhaft zu bedauern sei , daß
der Minister in öffentlicher Sitzung das ganze Lehrerkollegium
blosgestellt hat und einen Mann in öffentlicher Sitzung angegriffen
habe , der sich nicht verteidigen kann . Die persönlichen Sachen
hätten im Ausschuß statt im Plenum verhandelt werden müssen.
Er sei von einer größeren Anzahl Abgeordneten autorisiert , das
zu erklären . Zu dem Kampf des Oberschnlkollegiums gegen dis
geheimen Verbindungen sei zu bemerken , daß die Lehrer den Ein¬
druck gewinnen muhten aus dem Fall von 1904, daß die Aufforde¬
rung , Schüler zu entlassen , welche geheimen Verbindungen ange-
höven , nicht ernst zu nehmen sei, denn eine 1904 vom Kollegium
ausgesprochene Entlassung sei vom Oberschulkollegium rückgängig >
gemacht worden . Daß die geheimen Verbindungen nicht ausge¬
rottet sind, liege cm den Eltern selbst, die ihre Söhne nicht zurück-
hielten und an den „ alten Herren "

(höhere Beamte ) , die die Ver¬
bindung stützen. Hätte man dem Ersuchen des Direktors statt-
gegeben und durch Polizei die Zusammenkünfte der geheimen Ver¬
bindungen seststellen lassen , so würde dieser Krebsschaden am

Schulkörper längst beseitigt sein . Das eine Gute werden die Ver¬
handlungen haben , daß nun endlich die Eltern ihre Söhne zurück¬
hakten.

Minister Ruhstrat: Er habe , wie man sagt , die Flucht in
die Oeffentlichkert genommen , damit diese erfährt , wie es um die
Sachs steht und er habe sich nur gegen infame Angriffe gewehrt,
da man offen sagte , er , der Minister , stütze die Verbindungen,
und so hätte er Len Grund der Versetzung des Direktors öffentlich
sagen müssen .

*
Ober -Regiernngsrat Calmeher - Schmedes: Damit

nicht die Ausführungen des Abg. Tcmtzen der ^ Weisheit letzter
Schluß ist, wolle er die Behauptung , als liege die Schuld des Ver¬
bindungswesens bei der Aufsichtsbehörde , noch einmal zurück¬
weisen . Die Schuld liegt , wie schon gesagt , bei den Eltern in
erster Linie , die die Teilnahme an den Verbndnngen gestalten.
Die „alten Herren " sind ohne Wissen des Oberschnlkollegiums an
den Direktor der Schule hevangetreten , als dieser den Versuch
unternahm , die Verbindungen in Vereinigungen mit idealen
Zielen umzuwandsln . Die Lehrerkonferenz - Protokolle haben in¬
ternen Charakter , er habe sie eingesehen , sie enthalten nichts von
Bedeutung.

Die Diskussion über das Verbindungswesen und die Ursache,
daß -dieses fortbsfteht , geht noch längere Zeit fort , wobei der Abg.
Tantzen sich einen Ordnungsruf holt durch die Redewendung,
daß Ober - Reigierungsrat Calmeyer -Schrnedes sich nicht gescheut
habe , einen Fall aus dem Jahre 1904 anders darzustellen.

Abg . Wessels: Jetzt fällt der Vorhang und ein allgemein
geachteter und verehrter Direktor steht nun bloßgestellt da . Der
Minister habe früher selbst anerkennende Worte gefunden für den
Direktor und die Lehrer . Wie vermögen diese noch freudig ihre
Ausgabe zu erfüllen?

Minister Ruhstrat: Da sehen Sie , was bei dem ganzen
Reden heraus kommt ! Man sollte hier am liebsten aus den AAen
Vorträgen . Im Ausschuß war per Eindruck ein anderer , als ihn
der Abg . Wessels kundgegeben hat . (Abg . Driver ruft : Sehr
richtig !)

Es folgt die Beratung über die Einkommen - und Vermögens¬
steuer für das Fürstentum Birkenfeld . Die Regierung schlägt vor,
den Fehlbetrag des Voranschlages für 1914 in Höhe von 118000

Mark durch einen Zuschlag von 20 Prozent zu decken . Der Aus¬
schuß beantragt 10 Prozent . .

Abg. Hug stellt dazu den Antrag , die Stufen bis zu 1000
Mark Einkommen zuschlagsfrei zu lassen.

Abg. Mohr als Berichterstatter trägt die einzelnen Anträge
vor und bemerkt , daß der Wehrbeitrag nach den Erklärungen der
Regierung ca . 6 Millionen Mark mehr an Vermögen als bisher
angegeben aufweise . Dieses Mehr werde ca . 15 000 Mark Steuern
im Fürstentum Birkenfeld bringen . Die Regierung erklärt
sich mit 16 Prozent Zuschlag einverstanden , lehnt aber den Antrag
Hug ab.

Abg . Hug bedauert lebhaft , daß sein Antrag für die Regie¬
rung unannehmbar sein soll. Der Ausfall betrage nur ca. 6000
Mark und wird ausgewogen durch die Mehreinnahmen aus der
Vermögenssteuer . Die Industrie Birkeuf -elds befindet sich zurzeitin niedergehender Konjunktur . Das Einkommen vieler Arbeiter
reicht nicht einmal hin , eine Existenz ordentlich zu fristen . Für
diese ist der Zuschlag ungerecht.

Oberfinanzrat Meyer: Persönlich -wäre es ihm auch lieb,
wenn eine Milderung eintreten könnte , aber bei Zuschlägen kann
die Regierung keinen Unterschied zugestehen.

Der Antrag auf einen allgemeinen Steuevzuschlag wird gegendie Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.
Selbständiger Antrag des Abg . Jordan zum Einkommen¬

steuergesetz, bctr . höhere Heranziehung der Aktiengesellschaften,
Erwerbsgesellschaften usw.

Abg . Jordan: Nachdem Preußen die beschränkenden Be¬
stimmungen in der höheren Heranziehung der Erwerbsgesellschas-ten hat fallen lassen, ist es nur recht , diesem Beispiel zu folgenund die Gesellschaften zum allgemeinen Tarif heranzuziehen.

Mg . Tappenbeck: Er sei -der Ansicht, daß , nachdem die
Steuervorlage ein so tragisches Ende genommen und alle Versucheeiner Verständigung mit der Regierung gescheitert sind, es sichverbiete , auch nur einen Teil aus der Vorlage herauszunehmenund bittet um Ablehnung des Antrages Jordan.

Abg. Müller schließt sich dem an.
Abg. Jordan: Die Ausführungen des Abg. Tappenbeck,

man dürfe aus der nicht zur Erledigung gekommenen Steuer-
Novelle nicht ein einzelnes herausnehmen , müssen mit Vorsicht
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ausgenommen , wenden , da er sich zugleich als prinzipieller Gegnereiner höheren Besteuerung der Erwevbsgesellschaften bekannt hat.
Ich meine , jetzt, nachdem Minister Ruhstrat I gestern hier erklärt
hat, die Regierung würde, falls der Landtag durch einen Initiativ¬
antrag den nicht zur Erledigung gekommenen Steuerentwurf
wieder verlangt, sich der Beratung nicht entziehen , können auch
die Abgg. für meinen Antrag stimmen, da ihre taktischen Bedenken
durch diese Erklärung der Regierung beseitigt sind . Ich habe hier
eine Aufstellung darüber, was eine Erwerbsgesellschaft in den
letzten drei Jahren in Preußen hätte zahlen müssen und was sie
in Oldenburg gezahlt hat. Darnach sind der Gesellschaft jährlich
rund 10 000 Mark geschenkt, die sie in Oldenburg weniger zu
zahlen hatte wie in Preußen. Nachdem durch Beschlüsse des
Landtages große Ausgaben gemacht werden müssen , z . B . für die
beschlossenen drei höheren Schulen usw ., sind im nächsten Jahre
totsicher Steuer -Zuschläge zu erwarten. Nach einer eben erst er-
gairgenen Erklärung der Staatsregierung über Steuerzuschläge in
Birkenfeld trägt dis Regierung grundsätzlich Bedenken , Unter¬
schiede bei der Heranziehung zu machen ; es müssen also auch die
Zensiten der unteren Einkommensteuerstufen Zuschläge zahlen.
Es besteht eine große Ungerechtigkeit darin , daß Einkommen von
400 Mark an dem allgemeinen Steuertarif unterworfen sind,
während die kapitalkräftigen Erwerbsgesellschaftennur beschränkt
zur Steuer herangezogenwerden können . Auch die Gemeinden
seufzen unter dem Steuerdrücke, der durch die sprunghafte Ent¬
wicklung, die durch die Ansiedelung von Erwerbsgesellschaften be¬
dingt wird, zumal die in Massen zusammengezogenen Arbeiter
durch die Erwerbsgesellschaftenso niedrig entlohnt werden , daß sie
nur wenig steuerkräftig sind . Es sind also drei Dinge, die für
meinen Antrag sprechen . Erstens : um der Staatskasse etwa
100 000 Mark Mehreinnahmen zuzuführen und dadurch Steuer-
zuschläge zu verhindern; zweitens: den Gemeinden erhöhte Ein¬
nahmen zu schaffen zur Erledigung zwingender Einrichtungen;
drittens: eine Ungerechtigkeit zu beseitigen, die darin liegt, das
Einkommen von 400 Mark an voll zu dem Steuertarif heran-
gezo-gen werden, dagegen kapitalkräftige Evwerbsgcsellschaften
nur in beschränktem Maße. Ich bitte aus Liesen Gründen um An¬
nahme meines Antrages.

Mg. Tappenbeck persönlich : Der Abg . Jordan hat meinen
Antrag auf Ablehnung mit meiner persönlichen Ansicht in Wider¬
spruch stehend kritisiert und zwar im Schlußwort; das ist nicht
üblich.

Abg. Durst hoff stellt einen Antrag auf Wiederaufnahme
der Debatte, der aber abgelehnt wird.

Der Antrag Jordan wird in namentlicher Abstimmung mit
27 gegen 14 Stimmen abgelehnt; für den Antrag stimmen außer
den Sozialdemokraten die Abgg . Schipper , Schröder und
T >antzen - Rodenkirchen.

Die Verstaatlichungdes Landesgewerbe-Museums. Der Aus¬
schuß stellt zwei Anträge, ein Teil ist für die Verstaatlichung, da¬
runter auch die sozialdemokratischen Abgeordneten, der andere Teil
Gegnerderselben.

Abg. Brumund: Die Gegner der Verstaatlichunghaben
nicht dis Usberzeugung, daß das Handwerkdavon einen so großen
Nutzen Haibon kncm, denn die Ansicht darüber ist bei den Hand¬
werkern sehr geteilt. Auch sei es fraglich, ob der Leiter als Kunst¬
wissenschaftler dem HandwerkerbesondereBelehrung zu geben ver¬
mag. Andererseits seien es auch Sparsamkeitsgründe, die für die
Ablehnung sprächen.

Abg. Tappenbeck: Vor einem Jahre waren alle Redner
hier einig in der Notwendigkeit der Verstaatlichung und grund¬
sätzlich war der Landtag dafür. Jetzt der Umschwung in der An¬
schauung . Die Verstaatlichung ist aber nötig, schon wegen der
äußerst kostbaren Schätze des Museums, kostbar in ideellem und
materiellemSinne . Das Urteil über die Sammlung geht dahin,
daß es ein fast lückenloses K-ultuvbild der letzten Jahrhunderte
gibt . Das alte Gebäude ist zu klein , ein Neubau ist schon wogen
der Feuersgefahr notwendig; das Haus ist zudem fast abbruch¬
fähig . Ein Umbau des Gebendes ist unzweckmäßig . Jetzt läßt
sich das Gebäude verkaufen und die Stadt ist bereit, einen Platz
zur Verfügung zu stellen . Die Streitfrage , ob der Leiter Kunst¬
gewerbler oder Kunstwissenschaftler sein soll, ist untergeordneter
Art. Im Interesse des Landes sollte man der Verstaatlichungzu¬
stimmen.

Reg .-Rat Tenge hebt die Gründe für die Verstaatlichung
nochmals hervor. Das Handwerkhat sehr Wohl einen Nutzen von
dem Museum, es dient der allgemeinen Bildung. An den Werken
der Vorfahren kann der Handwerker sich auch noch heute schulen,
wenn er sich frei macht von sklavischer Nachahmung. Alle Archi¬
tekturberuht auf der geschichtlichen Entwicklung. Der Verein kann
die Aufgabe nicht erfüllen, kann auch nicht die Gewähr für die
Schätze bieten, deshalb empfiehltsich auch die Verstaatlichung.

Abg. König tritt ebenfalls für die Verstaatlichungein , ebenso
Abg. Möller, als Vorsitzender der Handwerkskammer,

gestern , wir würden gegen die Verstaatlichung des Gewerbe¬
gestern , wi «würden gegen -die Verstaatlichung des Gewerbe-
museums stimmen, wenn die Subvention für die nationalen
Jugewdvereine beschlossen würde, hat verschiedene Beurteilung im
Hause erfahren. Die einen haben diese Drohung als. unmoralisch
erklärt, die anderen haben sich darüber gefront und sie als eine
Wkehr von unserer angeblichen Bewilligungsfvoudigkeitgedeutet.
Beides ist falsch . Solche Warnungen sind ein erlaubtes parla¬
mentarisches Mittel . Sie haben schon oft gut gewirkt , gestern und
noch mehr , als es sich um die Bewilligung des Baues des Land¬

tages- und des Ministerialgebäudes handelte. Die widerstreben¬
den Elemente wurden zur Zustimmung gebracht . Wer behauptet,
daß wir ans Zuneigung zur Regierung Folderungen bewilligt
haben, der beleidigtuns . Wem nützt es ? Diese Frage legen wir
uns vor. Sachliche Gründe sind es nur , nach denen wir die Ent¬
scheidung treffen in unserer Stellung zu Vorlagen , wie die vor¬
liegende -. Es ist uns gar nicht so leicht geworden , der Vorlage zu¬
zustimmen. Es ist manches an der Vorlage anszusetzen . Da ist
in erster Linie die finanzielle Mehrbelastung, die Uebernahme
des Direktors als Zivilstaatsdiener und mit dem Gehalt eines
Oberlehrers, an dessen Stelle wir einen Konservator mit dem Ge¬
halt eines mittleren Beamten für genügend hielten . Dann die
geringe Verwendbarkeit des Museums für die Förderung des
Kunstgowerbes . Den Hymnus, den die Regierungsvertretergerade
in dieser Richtungangestimmthaben , halten wir für unangebracht.
Ideen können aus den künstlerischen Arbeiten der Vergangenheit
gewonnenwerden, nicht aber technische Fertigkeit. Wenn wir irgend
helch-, Aussicht auf Erfolg gehabt hätten, hätten wir dahin gewirkt,
daß das Museum wegen seiner vielen kunst-historischen Gegenstände
dem naturhistorischenangogliedertworden wäre. Auf der anderen
Seite sind wir schon immer für die Verstaatlichunggewesen . Der
Landtag hat sich im vorigen Jahre auch fast einstimmig grund¬
sätzlich für die Verstaatlichung ausgesprochen . Eine günstigere
Gelegenheit dafür dürfte kaum wiederkommen . Das jetzige Ge¬
bäude kann gut verkauft werden . Die Stadt Oldenburggibt einen
anerkennenswerten Zuschuß von 100 000 Mark zum Bau eines
neuen Gebäudes. Das jetzige ist baufällig, unpraktisch und nicht
feuersicher . Die Brände im alten Schloß zu Oldenburg und in
Schwerin geben zu denken . Der jetzige Eigentümer, der Kunst-
gewerbeverein, ist ohne Finanzkraft und erhält jetzt schon 19 000
Mark Zuschuß , wofür er nicht viel leisten kann . Der Staat und
also auch der Landtag können sich nicht der Pflicht entziehen, die
Sammlungen von Altertümern, soweit sie von kulturhistorischem
Werte sind, zu erhalten. Darum stimmen wir für die Vorlage.
Dafür sprechen auch de Ausstellungsräume, die für kunstgewerb¬
liche Zwecke, für die Ausstellung moderner Sachen , Muster und
Hilfsmaschinen, die die Handwerker in erster Linie bedürfen, die
in dem neuen Mussum geschaffen werden sollen . Die staatliche
Unterstützungvon gehobenen Fortbildungsschulklassen hat unsere
Sympathie. Der Ausspruch des Abg . König , daß , wer für die
Pflichtfortbildungsschnleist, auch für die Verstaatlichung des
Museums sein müsse, läßt sich auch umdrehen. Ich sage daher:
es ist nicht zu verstehen , daß ein Mann , der für die Verstaatlichung
des Museums schwärmt , gegen die Pflichtfortbildungsschulesein
kann. Das , was für die Verstaatlichungspricht , ist gewichtiger , als
was dagegen spricht , darum stimmen wir für die Verstaatlichung.

Minister Scheer: Das Kunstgewerbe -Musouin hat viele
Freunde und es gibt wohl kaum einen Bezirk von der Größe unse¬
res Landes, der sich nicht zur Aufgabe gestellt hat, eine kunst¬
gewerbliche Sammlung zu pflegen aus Pietät gegen die Vergan¬
genheit, aus Liebe zur Gegenwart und aus Fürsorge für die Zu¬
kunft . Das spricht aber alles für die Verstaatlichung. Der Streit,
ob ein Kunstgewerbler oder Wissenschaftler als Vorsteher richtig
ist, ist nebensächlich . Ist der Direktor nicht voll beschäftigt , wird
er für kunstgewerblichen Unterricht Verwendung finden.

Es nehmen noch eine Reihe Abgeordnete dafür das Wort,
schließlich wird dev Antrag -der Regierung mit 23 gegen 18 Stim¬
men angenommen-bei namentlicherAbstimmung. Für den Antrag
stimmen geschlossen die Sozialdemokraten.

Die Einwohner Ochtums petitionieren um eine Entschädi¬
gung der Aufwendungen für Unterhaltung einer Wasser - Schöpf-
mühle. Die Regierung -erklärt sich bereit, einen Betrag zu gewäh¬
ren von 3120 Mark.

Es folgen noch einige zweite Lesungen, womit die Tages¬
ordnung erledigt ist.

Abg . Mohr lädt -die Abgeordneten zum Besuch nach Birken-
feld ein ; -dem schließt sich der Abg . Dörr an. In Aussicht ge¬
nommen wird der Monat Mai zur Reise.

Präsident Schröder teilt mit, daß der Landtag 35 Gesetz¬
entwürfe, 50 Regierungsvorlagen, 4 Interpellationen, 14 selbst¬
ständige Anträge und 149 Petitionen erledigt hat.

Staatsminister Scheer dankt für die Mitarbeit des Land¬
tages cm der Gesetzgsbnngsavbeit und schließt darauf namens des
Gvoßherzogsden Ladtang.

Der Präsident fordert auf, das Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit und dsr gemeinsamenArbeit für das Wohl des Landes
Ausdruck zu gebek durch ein Hoch auf den Großherzog , in das die
Abgeordneten außer den Sozialdemokrateneinstimmen.

Abg . Feigel spricht noch dem Präsidenten Schröder de»
Dank des Hauses aus für seine umsichtige und unparteiische Lei¬
tung -der Geschäfts aus, welchen dieser mit einem Kompliment
-an die Abgeordneten entgsgennimmt. Damit ist die Sitzung zu
Ende.

VavterirachvZehteir.
Anklage wegen Majestätsbeleidigung . In einer Notiz

des Harbunger „Volksblattes "
, die sich mit der Ordensver¬

leihung an den Oberst von Rentier befaßte , -hat der Staats¬
anwalt eine Majestätsbeleidigung gefunden und -gegen den
Verantwortlichen , Genossen Schubert , Anklage erhoben. In
der Notiz wird kurz die Haltung festgestellt, die Wilhelm II.

als Armeechef gegenüber dem Konflikt zwischen Bürgers,M
und Militär in Zabern einnehmen mußte.

Kapitalistische Geschäftsmoral . Am Freitag wurde der
verantwortliche Redakteur der „Arbeiter -Zeitung " in Essen
wegen Beleidigung des Fabrikbesitzers Dr . Goldschmidt in
Essen zu 40 Mark Geldstrafe verurteilt . Durch Ablehnung
der Beweisanträge wurde die Aufrollung der äußerst inter¬
essanten Vorgeschichte des Prozesses verhindert ; Voraussicht,
sich wird dies aber noch in der Berufungsverhandlung n-ach-
geholt.

Dis Firma Goldschmidt, Inhaberin des bekannten
Term -it - Schmelzverfahrens , hotte die Berliner Detektiv-
-firm-a Wannowski beauftragt , -ein Fabrikgeheimnis auszu-
kundschaften, das dem Stahlwerk Wengern o. d . Ruhr
patentiert war . Der Detektiv Hinderhofer quartierte sich
als „Stein - und Erzsammler " an der Ruhr -ein und bewog
einen Arbeiter des Stahlwerks zum Diebstahl von Rezept-
und Metallproben des Verfahrens , die dann in- den Besitz der
Firma Goldschmidt übergingen . Auf die Strafanzeige des
Stahlwerks wurde der Arbeiter , der für seinen Liebesdienst
40 Mark Belohnung bekommenchatte, zu -einem Tage Ge¬
fängnis verurteilt , der Detektiv wurde freigssprochen. —
Die Essener „Arbeiter -Zeitung " hatte diesen Fall gebührend
kritisiert und soll sich dadurch der Beleidigung Goldschmidts
schuldiggemacht haben.

Gemeindevertreterwahlen . Zn Markersdorf,
-einem Orte im Wahlkreise Görlitz -Lanban , wo es außer¬
ordentlich schwer ist, sich öffentlich für die Sozialdemokratie
zu entscheiden, -gelang es unsern Genossen, mit elf gegen
n-eun Stimmen den ersten Sozialdemokraten ins Gemeinde¬
parlament zu -entsenden. _ _

Nsinm -rssaLpsNtrsetzes.
Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit. Der Gemeinde-

rat der Stadt Gera stellte 10000 Mark zur Linderung der
Arbeitslosigkeit zur Verfügung . Es sollen in der Haupt¬
sache Familienväter unterstützt werden, die seit zwei Jahren
in der Stadt Gera wohnen und hier den Un-t-erstützun-gs-
wohnsitz haben . Die Vertreter der Gelben stimmten mit
den Bürgerlichen gegen den Antrag . — Weiter wurde ein
Antrag durch die Stimmen der sozialdemokratischen Mehr¬
heit gegen die bürgerlichen Stimmen -angenommen , nach
dem für Zwecke der noch zu beschließendenArbeitslosenver¬
sicherung die Summe von 5000 Mk. proforma in den Etat
eingestellt werden.

Unterstützung des Arbeiter Mstinentenbundes durch
die Stadt . Die Stadt Frankfurt a. M . hat bereits im
vorigen Jahre die Frankfurter Ortsgruppe des Arbeiter-
Abstinentenbundes auf Antrag der Sozialdemokraten mit
300 Mk. unterstützt. In diesem Jahr erhält die Orts¬
gruppe wieder den gleichen Betrag . Ein Antrag war dies¬
mal nicht nötig.

Mißwirtschaft in einer städtischen Sparkasse . Der
Kopist Gustav Kleinjoh-ann hat als Angestellter der- städti¬
schen Sparkasse in Köln über 16 000 Mark unterschlagen.
Mit 126 Mark monatliches Gehalt hatte er wur Eintragun¬
gen in die Sparkassenbücher zu machen. Entgegen den Vor¬
schriften vereinnahmte -er aber auch öfter Gelder und nahm
-sogar Bücher d -er Kasse mit nach Hause. Der Gerichtsvo-r-
sitzende meinte , -es scheine , der Angeklagte -habe mit dem Ver¬
mögen der Stadt schalten und Watten können. Stadts -ekve-tär
Schmitz führte die Vorkommnisse auf die Ileberlastung der
Beamten zurück. Schon sein Vorgänger habe ohne Erfolg
an die Stadtverwaltung das Ersuchen gerichtet, Hilfskräfte
.einzustellsn. Selbst der Sta -atsa -n-walt beantragte schließlich,
dem Angeklagten mildernde Umstände zuzubilligen . Das
Urteil lautete auf zwei Monate Gefängnis ; vier Monate der
Untersuchungshaft wurden ihm -cmger -echnet.

Aszrales « ir - VsLksrvrvtfetza-L.
Neue Differenzen zwischen Aerzten und Krankenkassen.

Im Reichsamt des Innern wird in den nächsten Tagen
abermals -eine Konferenz zwischen Aerzten und Vertretern
der Krankenkassen stattfind -en und zwar deshalb , weil -ein
großer Teil der Kassen sich weigert , zu den Entschädigungen
beizutr-agen , die den -aus ihrem Vertrag wieder entlassenen
Aerzten- zu 'bezahlen sind . Der Leipziger Aerztcverband
droht -bereits , zu den schärfsten Mitteln zu greifen , wenn

Mernes Mrmlleton.
Die „Kölnische Zeitung " über Bebels Leüenserinne-

rnngen . In einem längeren Artikel des Literatur - und
Unter-Haltungsblattes der „Kölnischen Zeitung " vom 8 . März
wird auch der dritte Band von Bebels Werk „Ans meinem
Löben" besprochen. Der Kritiker kommt schließlich zu sölg-en-
dsm Urteil:

„Ueberschcmt mcm den Inhalt der nunmehr fertig vor¬
liegenden Erinnerungen , so mutz man auch als Gegner zuge¬
stehen , daß sie in all ihrer agitatorischenEinseitigkeitund Sub¬
jektivität einen sehr -wertvollen Bestandteil unserer deutschen
politischen Memoivsn-Liteva-tur bilden. Ihr reicher Material-
Inhalt macht sie ebenso sehr dazu, wie die ungeheure Hingabe
an eine Sache, die sie auf jeder Zeile predigen. Die deutschen
Politiker werden auch diesen Band mit Aufmerksamkeit lesen
müssen, er enthält ein wichtiges Stück -deutscher innenpolitischer
Geschichte, gesehen durch das Temperament des größten Agita¬
tors, den Deutschlandbis jetzt hervorgebrachthat.

"

Von manch anderem Urteil der Gegner , die -glauben,
alles Herunterreißen zu müssen, was mit der Sozialdemokra¬
tie zusamMenhängt , -sticht dieses Urteil der „Kölnischen Zt -g .

"

vorteilhaft ab.
*

-Von der „Gleichheit ", Zeitschrift für -dis Interessen der Ar¬
beiterinnen, ist uns soeben Nr. 12 des 24 . Jahrganges zugsgangen.
Aus -dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor: Unser Tag,
unsere Woche. — Genossin Luxemburg verurteilt. — Auch Ruß¬
land wird einen Frauentag haben. Von Alexandra Kollontay . —
Vom Frauenstimmrecht in Schweden . Von Anna Lindhagen. —
Luise Aston. Von Anna Blos. — Um die Mitarbeit der Frauen
-in der Berliner Armendirektion. Von M. W . — Frauenforde-
rungen -im Klass-snpavlament. Von M. Kt. — Für das Frauen¬

wahlrecht . Rede des Abgeordneten Genossen Dr . Cohn . (Schluß.)
— Frauentag . Eine Erinnerung . Von M. H. — Aus der Be¬
wegung : Die erste Frauenkonferenz für den Bezirk Lepzig . —
Frauenkonferenz für den Bezirk Nordwest . — Eine Entgegnung
auf den Bericht über die Frauenversammlung in München. —
— Der Entgegnung zur Antwort. — Politische Rundschau . Bon
H . B. — Gewerkschaftliche Rundschau . — Arbeitslosen,zählung im
Deutschen Textilarbeiterverband. Von sk. — Wichtige Anträge i-m
Deutschen Holzarbeiterverband. Von fk . — Notizenteil : Dienst¬
botenfrage. — Arbeitslosigkeit der weiblichen Erwerbstätigen. —
Sozialistische Frauenbewegung m Auslande. — Frauenstimmrecht.
— Frauenbewegung. — Die Frau in öffentlichen Aemtern. —
Verschiedenes.

, Für unsere Mütter und Hausfrauen : Die Früherkennun-g der
Schwangerschaft aus der Blutsbeschaffenheit. Von I . Rim-an. —
Hülsenfrüchte. III . Von M. Kt . — Das Wahlrecht her. Von Emma
Döltz . — Feuilleton: Wozu all der Lärm ? Von Hovace Träubel.
— Eine von vielen . Von Olgin. Aus dem Jüdischen übersetzt.

Für unsere Kinder: Erstes Grün . Von Martin Greif. (Ge¬
dicht. ) — Quiquern. Von Rudyard Kipling. (Fortsetzung . ) —
Italienische Wandertage. Von Max Barthel. — Aus Döbels Kin¬
der- und Jugendzeit. (Schluß.) — Das Hirsekorn.

Die „ Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pfg ., durch die Post bezogen beträgt der Abonne¬
mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 65 Pfg. ; unter Kreuz¬
band 85 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mark.

*
Notizen. Das offizielle Rußland führt über das Grab hinaus

den Kamps gegen einen seiner größten Geister fort. Der Minister
des Innern hat allen Gesellschaften , die um die Genehmigung
für die Veranstaltung öffentlicher Sammlungen zur Errichtung
eines Tolstoi - Denkmals eingekommon waren , erklärt, daß
die Regierung solche Sammlungen ebenso wie die Errichtung eines
Tolstoi -Denkmals wegen Tolstois regierungs- und kirchenfeind¬
licher Haltung streng untersage. Bekanntlich wird Tolstois Kraft
der Finsternis bei uns als nächste Volksvorstellung gegeben . —
In der Nähe der Remscheider Talsperre in der Nähe von Lüttring¬
hausen wurden 420 alte Kölner Silbermünzen gefunden , die.

so weit es sich bisher feststellen ließ , aus dem 12 . und 13. Jahr¬
hundert stanimen . — In Berlin sollten auch die Theatervereine,
die ihren Mitgliedern Billetts verschaffen, zur Lustbarkeits¬
steuer herangezogenwerden . Auf Protest hin hat die Stadt
jetzt von einer Heranziehungabgesehen . — Um die zurzeit bei uns
gespielte Posse Wie einst im Mai wird in Berlin geklagt . Sie
soll ein Plagiat aus der Komödie Meilensteine sein . Das Kammer¬
gericht beschloß, sich beide Stücke selbst anzusehen und vertagte die
Geschichte auf den 2. Mai.

*

Dis Gsrvshirhert.

Ich bin der Movgentraum , der schwer
aus deinem Herzen liegt;
ich bin sin Kuß , der liebeleer
cm deinen Mund sich schmiegt.
Ich bin die Stimme deiner Zeit,
Und wie du dich empörst:
Ich bi-n 's , auf die in Lust und Leid
du stets als erste hörst.

Ich lenke dich mit leiser Hand . !
Du ahnst nicht , wer ich bin.
Ich bin dir , die du nie gekannt,
tveu 'ste Begleiterin:
Du kennst die Wahrheit , doch du lügst,
und dein ist meine Schuld;
du liebst die Freiheit und du fügst
dich feig — Ich sprach : Geduld.

Ich bin der Trägheit dumpfer Hauch,
dein Wille liegt erschlafft.
Ich sorge , daß aus altem Brauch
kein neuer Ton dich rafft.
Ich nehme dich an meine Brust,
wenn schmerzlich auf du schreist —
Ich bin es, der du unbewußt
dein bestes Leben weihst ! Mackay.



Lie Kassen- nicht gezwungen werden , die geforderten Mittel
aufzubringen.

Airs öeirr
Jever . Auf Grund der Bestimmung in Nr . 4 Abs. 2

der Wahlordnung für die Wahl der V -er-
ficherungsvertreter als Beisitzer der Ver¬
sicherung s ämter im Großherzogtum Oldenburg for¬
dert das Verstcherungsamt die Ersatzkassen und Kossen , die
außerhalb des Bezirks des Versicherungsamts ihren Sitz
haben , auf , bis zum 20. d. M . ihre Beteiligung an der Wahl
anzumelden und die Zahl ihrer nach Nr . 2 der Wahlordnung
anrechnungsfähigen Mitglieder nachzuweisen.

Varel . Ein b edauern s wer te r U n g l ü ck s fa ll
ereignete sich hier am Sonntag . Zwei taubstumme Arbeiter
waren in den Wald gegangen . Um Holz zu holen . Bei dem
Verlegen des Holzes rutschte eine Partie herunter und traf
leinender Arbeiter so unglücklich, daß er ein Bein brach. Der
Verunglückte wurde sofort in das Krankenhaus gebracht.

Oldenburg . Anstellung von Militäranmärtern
bei den Privatbahnenin Oldenburg. Die „ Nach¬
richten" schreiben aus Eutin : Von den Privateisenbahnen
im Eroßherzogtum Oldenburg ist neuer Entscheidung gemäß
die Eutin —Lübecker Eisenbahn zur Anstellung von Militär«
anwärtem verpflichtet worden . Die Höchstaltersgrenze der
Aspiranten ist das 35 . Lebensjahr . Es handelt sich hin¬
sichtlich der Assistenten - und Gchilfenstellen um 50 Prozent,
d . h. die Stellen sind zur Hälfte den Militäranwärtern Vor¬
behalten . hinsichtlich der Vorsteher, Schaffner - , Zugführer -,
Packmeisterstellenufw. ist die Bestimmung Vorbehalten, daß
diese nur im Wege des Aufrückens und der Beförderung zu
erreichen sind . Die Beförderungen erfolgen ohne Vorzug
der Militäranwärter unter Berücksichtigung der Leistungen
und der Befähigung aller (d . h. auch der nicht als Militär¬
anwärter dienenden) Kandidaten . — Weitere , als vorstehend
genannte Privateisenbahn kommen bei Anstellung von
Militäranmärtern im Großherzogtum Oldenburg zurzeit nicht
in Frage . — Voraussichtlich werden demnächst nach Eröff¬
nung der im Bau begriffenen Privatbahnen im Herzogtum
noch weitere Verwaltungen in Betracht zu ziehen sein.

— Großherzogliches Theater. Mittwoch den
11 . März, 7 . Abonn.-Konzert der Großherzogl. Hoskapelle.
Anfang 7 '/s Uhr. — Donnerstag den 12 . März . 80 . Vor-
stellung im Ab . : „Der Bogen des Odysseus " . Dramatisches
Gedicht in 5 Akten von G. Hauptmann . Anfang 7 '/ - Uhr.
— Freitag den 13 . März , 81 . Vorstellung im Ab., zum
letzten Male : „ Mikado". Anfang 7Vr Uhr . — Sonntag
den 15. März , 82 . Vorstellung im Ab. : „ Die Hermanns¬
schlacht " . Drama in 5 Akten von H . v. Kleist. Anfang
7 Uhr . — Voranzeige. Donnerstag den 19 . März : Ein¬
akterabend. Novitäten von H. Eulenberg . G. Wied. F.
Wedekind.

Vechta . Die herzliche Freundin der Sozialdemokratie
und besonders des „Norddeutschen Volksblattes "

, die hiesige
„Oldenburger Volkszcitung"

, ist wieder einmal gekränkt.
Diesmal ist es die Ursache , daß das „Novdd. Volksbl.

" den
Sittlichkeitsantrag des bayerischen Barons von Frsiberg im
bayerischen Landtag als Mückerei und die Antragsteller als
Mucker bezeichnet hat . Dem Volksblatt soll diese Kränkung
angekreidet werden . Die Volksblatt -Redaktion Wird darob
nur lachen und kann es auch. Denn wenn im Lande der
Astlochgucker und der bekannten großen heimlichen Unsittlich¬
keit in Stadt und Land solche Anträge vom Zentrum ge¬
stellt werden, so ist das Prädikat Mucker zutreffend und
Heuchler dazu.

— Ihr sollt nicht Schätze sammeln . . . .
Wie diesem frommen Spruch -im frommen Münsterlande
Rechnung getragen wird -, zeigt das Resultat der Vermägsns-
steuerangäbe aus Anlaß der Wehrbeitragserheb -ung . Was
Beichte und Generalbeichte bisher nicht zuwege gebracht
haben , dem Generalpardon ist es gelungen -, ihm ist es zu
danken, daß im Amte Vechta 3 500 000 Mark an Vermögen
mehr angegeben worden sind wie bisher.

Delmenhorst. Gemäß Z 42 RVO . bzw. Ziffer 2 und 4
!der Wahlordnung für die Wahl der Versicherungsvertreter
als Beisitzer der Versicheruugsämter im Großhezogtum
Oldenbug fordert das hiesige Versicherung samt die
Ersatzkassen und die Kassen, die außerhalb des Bezirks des
Versicherungsamtes ihren Sitz haben , soweit sie wahl¬
berechtigt sind, auf , ihre Beteiligung an der Wahl der Ver¬
sicherungsvertreter anzumelden und die Zahl ihrer anr -ech-
nungsfähigen Mitglieder bis zum 15. März nachzuweisen.

Nordenham . Die am Sonntag den 8. d. M . stattgefun-
deuc außerordentliche Ausschutzsitzung der Kran-
kenkasse war von 10 Arbeitgebern und 23 Versicherten
besucht. Die Sitzung wurde von dem Vorsitzenden des Vor¬
standes , Herr Direktor Lose eröffnet . Als Ausschußvorsitz-ende
wurden gewählt für die Jahre 1914- 16 Herr Jos . Schwanke-
Einswarden UNd für 1916-17 Herr Bäckermeister S . H.
Harnes sen . Nordenham . Der Ausschuß hatte zunächst noch
seine Zustimmung zu den vom Oberversicherungsvmt vor-
genommenen Satzungsänderungen zu erteilen . Die von dem
Vorstande ausgearbeiteten und beschlossenenEntwürfe best.
„Dienstordnung für die Angestellten " und „Krankenord¬
nung " -wurden von dom Ausschuß einstimmig genehmigt . —
Zur Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses wurde bean¬
tragt , ein Arbeitgeber und zwei Versicherte zu wählen . Die
WM fiel auf die Herren Dr . Wittenstein -Nordenham , Joh.
Ahlers und H. Wenke-Einswarden . — Der letzte Punkt der
Tagesordnung bildete , die Wahl der Versicherten-Vertreter
des Vorstandes . Ban den abgegebenen 23 Stimmen ent¬
stellen auf Liste 1 (sogen , bürgerliche) 3 Stimmen , auf Liste 2
(freie Gewerkschaften) 20 Stimmen . Letztere besitzen somit
alle 6 zu vergebenden Sitze der Versicherten des Vorstandes.
Gewählt sind als Vorstandsmitglieder : Ehr . Flügger , Lager¬
halter , Aexerdeich ; Ulf. Michaeilfen, Schmied , Einswarden;
Joh . Ahlers , Müsch .-Setzer , Nordenham ; Joh . Bruns , Ge¬
schäftsführer, Nordenham ; Alfred Lorenzen , Geschäftsführer,
Nordenham ; Mart . Meyer , Schriftsetzer , Abbehausen ; . als
Ersatzmänner : Fr . Schäfer , Aufseher , Nordenham ; Otto
-Breutigam , Lagerhalter , Nordenham ; Wil -H. Harms , Expe¬

dient , Nordenham : Ich -. Ahlers , Schmied , Einswarden:
Heinr . Fäcker, Krahnfülhrer , Einswarden ; H . Kapczinski,
Kesselreiniger, Nordenham.

Einswarden . Ein b ed -a ue r l i ch e r U ng l ü ck sf all
muß leider wieder gemeldet werden . Am 9 . März kurz nach
5 Uhr fiel der Schiffbauer Stüwing bei Ausrüstu -ngsarbeiten
von einem Ladebaum . Außer einem Bruch des linken Ober¬
armes zog er sich schwere Verletzungen am Kopf zu. St.
wurde sofort ins Krankenhaus Nordenham eingeliefert.

— Die letzte Versammlung beschloß , jeden 3. Dienstag
im Monat einen Diskutierabend für die Frauen
stattfinden zu lassen.

— Der für die Deutsche Petroleum -Aktieu- Gesellschaft
von der hiesigen Werft erbaute 7200 Register -Tons -große
Tankdampfer ist glatt Von Stapel gelaufen . Wenn diese
Zeilen unseren Lesern zu- Gesicht kommen, werden die
Würfel über das Fortbestehen der Werft , über -die wirt¬
schaftlich einschneidende Bedeutung für unsere Gemeinde,
gefallen sein. Ueber den Verlauf der Dinge werden wir,
sowie wir etwas glaubhafter erfahren , unsere Leser unter¬
richten.

? lrrr allsir LVeLt.

Unteroffizier und Musketier . Aus Breslau wird be¬
richtet: Das Kriegsgericht der elften Division in Breslau
hatte den Unteroffizier Paul Brand -vom Infanterieregi¬
ment 157 in Brieg wegen vorschriftswidriger Behandlung
eines Untergebenen im Dienst zu drei Tagen gelinden
Arrest verurteilt und den Musketier Karl Daniel von der
Anklage der Achtungsverletzung und -des Ungehorsams frei-
gesprochen . Dagegen legte der Gerichtsh-err Berufung ein.
Der Unteroffizier sei zu Unrecht von zwei zur Anzeige stehen¬
den Fällen der vorschriftswidrigen Behandlung frei¬
gesprochen worden ; er müsse ferner wegen Mißhandlung be¬
straft werden , und der Musketier sei zu Unrecht frei¬
gesprochen . Beim Appell will Daniel , weil feine Knöpfe
nicht richtig angenäht waren , von dem Unteroffizier so vor
die Brust -gestoßen worden sein, daß er zurücktaumelte uN-d
Schmerz fühlte . -Als er beim Turnen das Klimmen nicht
ordentlich machte, -habe ihn der Unteroffizier Arme beugen
und strecken lassen, und als Daniel dies an einer trockenen
Stelle machte, rief ihn der Unteroffizier an -eine schmutzige.
Unteroffizier Brand gibt zu, weil Daniel nicht ordentlich
hoch klimmte, dem Mann dis Arme beugen und strecken
haben lassen zu ihrer Stärkung ( !) . Beim Zielen
habe der Unteroffizier , weil er auch diese Uebung nicht
ordentlich machte, ihm befohlen, sich in denSchmutzzu
legen. ( !) Daniel tat dies nicht, weshalb Anklage wegen
Ungehorsams gegen ihn erhoben wurde . ( !) Der
Unteroffizier befahl Daniel , beim Zielen den Unterarm von
der Patronentasche zu nehmen, Daniel sagte : Ich nehme ihn
schon weg. Vor dem Oberkriegsgericht des VI . Armeekorps
in Breslau unter Vorsitz des Oberleutnants v . Funke be¬
zeichnte der Hauptmann des Unteroffiziers diesen als
„sehr eifri g " . Der Vertreter der Anklage,Kriegsgerichts¬
rat Esche, beantragte gegen den Unteroffizier
wegen Mißhandlung und vorschriftswidriger Behandlung
dreizehn Tage Mistelarrest , gegen den Musket i e r wegen
Achtungsverletzung und Ungehorsams zwanzig Tage stren¬
gen Arrest. Das Oberkriegsgericht erkannte gegen den
Musketier auf fünfzehn Tage strengen Arrest,
wegen Ungehorsams und Achtungsverletzung. Gegen den
Unteroffizier wurde das milde kriegsgerichtliche Urteil -be¬
stätigt : drei Tage gelinden Arrest, wegen vor¬
schriftswidriger Behandlung , die in dem Anfassen und
Schütteln erblickt wird . Das Berufungsgericht hat sich nicht
überzeugen können , daß der Unteroffizier die Absicht -hatte,
in den beiden anderen Fällen (wo sichderMusketier in
den -Schmutz legen mußte !) , beim Turnen und
Zielen den Mann zu schikanieren, und sprach ihn hier frei
von der Anklage vorschriftwidriger Behandlung . ( !)

Polizeilich geduldete Kuppelei . In Frankfurt a . M.
sind seit einigen Jahren mit stiller Duldung -der Polizei
Bordells eingerichtet worden . Der Betrieb eines öffent¬
lichen Hauses ist strafbar , auch wenn die Polizei , wie in dem
Frankfurter Falle , vorher erklärt hat , daß sie nichts gegen
die Beherbergung der Prostituierten -einzuwenden habe.
Aber in der Regel geschieht den Besitzern solcher Häuser nichts
nach dem bekannten Wort : Wo kein Kläger ist, da ist kein
Richter. In Frankfurt a . M . erfolgte kürzlich Anzeige gegen
eine Frau , die ein solches Haus betreibt , worauf auch An¬
klage wegen Kuppelei erhoben wurde . Das Schöffengericht
verurteilte die Angeklagte zu einem Monat Gefängnis . In
der Berufungsinstanz wurde die Sache milder angesehen.
Der Verteidiger , der am Schöffengericht noch auf Freispre¬
chung plädiert hatte , weil die Angeklagte sich Lurch die Er¬
laubnis der Polizei gedeckt halten konnte, ersucht jetzt nur
um eine -mildere Strafe , weil doch erstens eine Konzessio-
nierung durch die Polizei vorliege , und weil es sich um einen
Konflikt zwischen Gesetz und tatsächlichen Verhältnisse han¬
dele. Der Staatsanwalt unterstützte den Verteidiger , und
das Gericht setzte auch die Strafe auf eine Woche -herab.

Apachenangriff auf ein Dirnenasyl . Man meldet aus
Paris : Erst heute wird bekannt, daß in der Nacht vom Frei¬
tag zum Sonnabend eine Bande von 15 Apachen, die aus
Paris gekommen war , einen förmlichen Sturmangriff auf
sine Besserungsanstalt für gefallene Mädchen in dem
Städtchen Boulogne -sur-Seine unternommen hat . Die
Bande eröffnete zunächst aus ihren Revolvern ein regel¬
rechtes Feuer auf das Gebäude und erbrachen dann das Tor,
verwundeten mehrere Wächter durch Revolverschüsss und
raubten drei Dirnen , die sie mit sich in ein benachbartes
Wäldchen schleppten. Inzwischen war es gelungen , die
Polizei zu benachrichtigen, die die Apachen in dem- Wäldchen
mitten bei einem Gelage überraschte. Sieben von ihnen
wurden verhaftet und die drei Mädchen wurden in die An¬
stalt zurückgeführt. Die Bande -nennt sich „Die -drei Punkte " ,
und jedes Mitglied trägt auf seinem Körper ein ent¬
sprechendes Zeichen eintätowiert.

Familiendrama . Ein Familiendtäma hat sich in Bres¬
lau abgespielt. Der seit einiger Zeit beschäftigungslose Ar.
beiter Ulämming hat sich und seine Kinder , zwei Mädchen
uiid ein Junge im Alter von 13,15 und 17 Jahren , getötet.

Die Leichen lagen auf einer großen Steppdecke amFußboden.
Die Entdeckung geschah , -als die Frau Flämming in das HauS
zurückkehrte, das sie mit zwei anderen Kindern verlassen
hatte , um bei einer befreundeten Familie zu übernachten.

Folgenschwere Gasexplosionen . Aus Neu York wird
gemeldet : Vier heftige Gasexplosionen erschütterten vor¬
gestern die Gegend um das Flariton - Gebände . Im Um¬
kreis von einer Meile wurde das Straßenpflaster auf-
gerissen. Straßenbahnwagen wurden aus den Schienen
gehoben und umgestürzt . Sechs Wolkenkratzer kamen ins
Wanken und mußten geräumt werden. Die Ursache der
Explosion ist darin zu suchen, daß bei den Ausschachtungs¬
arbeiten der neuen Untergrundbahn Wasserleitungsröhren
platzten , sich große Wassermengen stauten und auf die Gas¬
leitungsröhren einen Druck ausübten , so daß diese brachen.
Der Untergrundbahn -Neubau wurde sechs Fuß tief unter
Wasser gesetzt . Drei Stunden später brach eine Gasröhre.
Die ausströmenden Gasmengen wurden durch einen elek¬
trischen Funken eines Straßenbahnwagens -entzündet. Bald
brachen weitere Gasröhren , und es erfolgte eine gewaltige
Explosion . Die Flammen schossen zehn Meter hoch aus
dem Erdboden . Tausende von Menschen flüchteten in
wilder Panik , da sie glaubten , .einErdbeben sei ausgebrochen.
Erst nach stundenlangen -Bemühungen gelang es, das v-us-
strömende Gas zu unterbinden . Mehrere Personen sind
verletzt worden.

Schweres Brandunglück in St . Louis . Das Gebäude
des Atl -etic-Clubs in St . Louis ist gestern früh nieder-
gebrannt . Etwa 100 Bewohner werden vermißt . Man be¬
fürchtet , daß sie umgekommen sind. Sieben Leichen wurden
bereits -geborgen. Das Gebäude war acht Stockwerkehoch.
Durch das schnelle Umsichgreifen des Feuers wurde den Be¬
wohnern der anderen Stockwerke, die noch schliefen , der
Rettungsweg -ab-geschnitten.

Nach einer späteren Meldung soll sich die Zahl der
Toten auf 30, der Schaden auf -eine Million Dollars
belaufen.

Der Stettiner Dampfer „Heinrich" untergegangen.
Im Golfe von Biscaya, in dem vor wenigen Wochen
der Stettiner Dampfer ^,Siegenia " schwere Havarie erlist
und den ersten Offizier verlor , ist jetzt ein zweiter Stettiner
Dampfer mit Mann und Maus untergegangen . Der der
Reederei Emil R . Netzlaff gehörende Dampfer „Heinrich" ,
der am 17. Februar Neuport mit Fracht nach einem Mistel¬
meerhafen verließ , und zuletzt am 20. Februar am Kap
Fin -isterre hätte sein müssen, ist bis heute im Mittelmser
nicht -eing-etrofsen. Ueber den Dampfer fehlt seit seinem
Abgangs -tage jede Nachricht. Nach einer Anfrage bei Lloyds
-ist das Schiff -auf dem vi-elbef-ahrenen Wege nicht -gesichtet
wordey , so daß leider kein Zweifel besteht, daß das Schiff
-mit seiner aus 20 Mann bestehenden Besatzung den schweren
Stürmen im Golfe von Biscaya zum Opfer gefallen ist.

Kleine Tagcschronik. In Hagen in Westfalen wurde der
Fabrikant Otto Asbeck mit zweien seiner Meister umd zwei Ar¬
beitern in Untersuchungshaft genommen . Die Verhafteten sollen
bei Ablieferung von Eisenbahnbedarfsavtikeln gegenüber staat¬
lichen Abnahmebeamten Unregelmäßigkeiten begangen und ver¬
worfene Fertigware mit falschen Plomben versehen haben. — In
der bekannten Breslauer Sittlichkeitsaffäre verurteilte die
Strafkammer des Landgerichts den Schneider Kunz und Frau
wegen Kuppelei zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust . — Wie der „Vogtländische Anz . " meldet , ist gestern früh
um 7 Uhr 10 Minuten ein schwacher, aber deutlich vernehmbarer
Erdstoß in Untersachsenberg verspürt worden. — In
Gelsenkirchen hat sich i-m Zirkus Charles ein aufregender
Vorfall abgespielt . Dort fiel während der Vorstellung ein wüten¬
der Tiger den Bändiger Wagner an und verletzte ihn durch Bisse
im Arm erheblich. Der Bändiger brach ohnmächtig zusammen.
Mit vieler Mühe konnte die Bestie verscheucht werden. Die
anderen neun Tiere der Gruppe verhielten sich während des Vor¬
falls ruhig . — In Karlsruhe wurde der frühere Eisenbahn¬
sekretär Hans Leidner und seine Frau verhaftet . Sie hatten vor
einiger Zeit auf Grund eines Inserats das Kind einer Kontoristin
gegen eine Abfindung von 600 Mark adoptiert und dann das Kind
ausgesetzt . Dieses Manöver vollführten sie noch bei einigen ande¬
ren Kindern . — Im Hause Suarezstraße 61 in Charlotten¬
burg wurde die 42jährige Frau Wolter von einem Manne , der
vorgab, bei ihr ein Zimmer mieten zu wollen , mit einem Beil
niedergeschlagen . Ein zu Hilfe eilendes Fräulein wurde von dem
Attentäter angegriffen und gewürgt . Der Täter ist entkommen.
— Großes Aufsehen erregt in Drewitz bei Berlin das spurlose
Verschwinden des Gemeindevorstehers Rother . Cs hat sofort eine
amtliche Revision der Gemeindekasse stattgefunden , die bisher
jedoch kein Ergebnis gehabt hat . — Gestern nachmittag stüryte auf
dem Flugfelde Aspern (Oesterreich) Oberleutnant Elener mit
einem Unteroffizierflugschüler ab. Beide waren sofort tot.

Vrir - «» ,,r « »» i »r,rssstt <rl <»rd<v
Donnerstag , den 12 . März.

Brake.
Arbeiter -Radfahrerverein . Abends 8 Uhr bei D . Decker.
Arbeiter -Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eilers.

S«tzr--<» tzirts -rr<»etzvrLtzte»r.
Vom 9 März.

lelegrainme des Norddeutsche » Lloyd
Postd . Barbarossa , von Neuyork , gestern Dover passiert.
Postd . Brandenburg , nach Galveston , gestern «b Philadelphia.
Postd . Cassel, nach der Weser, vorgestern ab Baltimore.
Postd . Coburg , von dem La Plata , vorgestern ab Funchal.
Rpostd . Gäben , von Ostasien , vorgestern ab Aden.
Postd . Göttingen , nach Ostasien, gestern Pokohama an.
Rpostd . Kleist , nach Ostasien , gestern Kobe an.
Postd . König Albert , von Neuyork , gestern ab Funchal.
Postd . Norderney , nach Ostasien , vorgestern Eastbourne passiert.
Postd . Prinz Eitel Friedr . , nach Ostasien, gestern Shanghai an.
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., nach Neuyork, heute ab Cherbourg.
Postd . Prinz Heinrich, von Alerandrien , vorgestern ab Neapel.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , vorgestern ab Gibraltar.
Rpostd . Prinzeß Alice, nach Ostasien , vorgestern ab Neapel.
Postd . Posen , nach Australien , gestern Kapstadt passiert.
Rpostd . Roon . nach Australien , vorgestern ab Aden.
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KirchkNkllt Umildk.Mel.
' Barel.

Die diesjährigen Ausbesserungs¬
und Neu -Arbeiten an den geist¬
lichen Gebäuden und Kirchhöfen
sollen ausverdungen werden . Be¬
stick und Bedingungen liegen zur
Einsicht bei dem Kirchenrechnungs¬
führer , Herrn Gastwirt Enken zu
Reuender Hof , aus . Verschlossene
Angebote sind bis einschließlich
20 . März dem Unterzeichneten ein¬
zureichen.

Neuende , 9 . März 1914.
Tönnietzen.

Gsmmde MrMg.
Die Arbeiten zu der bestick¬

mäßigen Herstellung des am Kanal¬
weg in Drielakermoor entlang
führenden öffentlichen Wasserzuges
Nr . 43 sollen mindestfordernd ver¬
geben werden.

Angebote , mit entsprechender
Aufschrift versehen , sind bis zum
25. d . M . im Gemeindeverwal¬
tungsbüro abzugeben , hier sind
auch die näheren Bedingungen
zu erfahren.

Rosenbohm.

SMmItMbMrnbW
Die Lieferung der Klassenmöbel

(Bänke , Schränke , Wandtafeln,
RouleauX usw .) soll mindestfor-
dernd vergeben werden.

Angebote , mit entsprechender
Aufschrift .versehen , sind bis zum
16. d . M . im Gemeindeverwal¬
tungsbüro abzugeben , hier werden
auch, solange der Vorrat reicht,
Angebotsformulare ausgegeben.
_ Rosenbo hm.

I» A «M
Varel . Herr RentnerRadtke

läßt seine Hierselbst an der Bahn-
hofstraße und Wilhelmshavener
Straße belegene

Besitzung
grotz 8800 ,»>u

am Donnerstag den 12 . März,
nachm» 4 Ahr, in meinem Ge¬
schäftszimmer öffentlich meist¬
bietend zum Verkauf aufsetzen.

Die Besitzung eignet sich wegen
ihrer vorzüglichen Lage an zwei
Straßen und in unmittelbarer
Nähe des Bahnhofs sowohl zur
Zerlegung in vier wertvolle Bau¬
plätze als auch zur Einrichtung
größerer Betriebe.

Kaufliebhaber ladet freundl . ein

Mtztt , AnktmM.
Mehrere in Rüstringen II be¬

legene neuerbaute

ZMisWilien -Mtk
mit 3 räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Zu erfragen bei Gebr.
Hinrichs, Rüstring ., Arngaststr. 4 -8

Dicken frischen

NIMM»
7 Pft ». 3 0 « Mk.

empfiehlt

8 . Ißainmon
Königstratze 54.

kins kaiiinisi 'lv!
ckstet, lasss ick äio I -euts ckeoksn,
msiu »Lsnsstss " sei sin ksrissr
Original , inclssLSn istsuaeb „Fa¬
vorit" Assobuöiäsrt. Das snt-
süoksnäs pavorit-Uoäöu-^ldum
(nur 60 ? 1.) bei Larl Pape,
IVilbsIwsbavsnsrZtrssss 25.

besorgen prompt und billigst
Rote Radler

Prinz -SÄiH - Ztr. I2
MO » W.

Anmeldungen nehmen schon
jetzt entg egen . _

Willig aßzugeöen
1»/« Schwnngtreppe , 0,80 i»
breit , 3,20 o» hoch ; ferner
verschiedeneFenstern . Türen.

« . I » L Slemer,
Bismarckstraße 18.

Mittwoch : Gelbe Erbsen mit
Schweinefleisch.

TanzWgeSemn und Zaum!
Zwecks Gründung eines Tanz-

klubs werden sänüliche tanzlustige
Herren und Damen auf Mittwoch
den 11 . März , abends 8.30 Uhr,
nach dem Schützenhof (Klubzimmer
hinter dem Saal ) freundlichst ein¬
geladen . Gelernt sollen sämtliche
Rund - und Gesellschaftstänze wer¬
den . Je mehr Herren und Damen,
je geringer der Beitrag.

M . Falls der Verein zustande
kommt , nach der Sitzung Tanz¬
stunde.

Mehrere Tanzfrennde und
_ Freundinnen.

Xlls vorlrvmrasnäsu »

an Ilbrsn , oxtisobsn u . rnsoli . t
1Vsrlrsn,liänws .s<:lrinsn,4 .uto - z
matsn sto . rvsrcksn billigst!

ausgskührt äurok »
^ Idreckl , Varel r

Illirrnaebsr unck Nsolmuiksr . ,
Lisino 8tr . 9, vis -a -vis äom z

Büro ckor Lranksnlrasss . !

ZU verkaufen
Herren- nndDamenrad , gutes

Oberbett mit 2 Kiffen.
Rüstringen , Peterstraße 80,2 . Et . l.

8 jiiW LeMWer
zu verkaufen.

Aldenburg , Mahdestr . 295.

Stespiirie!-
! kisci

Li-iginsl

Für Landbriefträger
Geschäftsreisende

und Arbeiter
überhaupt für jeden , der sein

Rad täglich gebraucht.
Keine Reparaturen!

Keinen Aerger ! Keine Kosten!
Niederlagen durch
Plakate kenntlich!

Wegen Vertretung wende inan
sich an

Die - * Müller,
Varel i . Oldbg.

Zu vermieten
auf Mai eine kleine Wohnung mit
Gartengrund . F . Rädicker Ww.

Middelsfähr bei Mariensiel.

ZU vermieten
vierräumige erste Etagenwohnung
zum 1 , April Schillerstraße 6.
Näheres bei Hantzen , Rüstringcn,

Börsenstraße 107.
Wir suchen.

Wir wollen für Rüstringen und
Umg . sof. eine Filiale errichten und
suchen hierfür einen verlätzlichen
Mann . Beruf einerlei . Kentnisse,
Kapital , Laden oder Berufswechsel
nicht nötig . Einkommen monatlich
200 bis 300 Mk . Auskunft kostenlos.
Bewerbg . unt . : Lagerkarte Rr . 8

Herbesthal (Rheinland ).

ZÜMtt Biirogkhßlse
möglichst bald gesucht. Ausfuhr ! .
Offerten unter L . V . 495 an die
Erped . d . Blattes erbeten.

Nordenham.
Suche auf sofort

einen Knecht.
Josef Wörtmann , Beckerstr. 10.

2 Weiberleplinge
zu Ostern gesucht.

Rechtsanwälte
ILoel » O I - r.

Wilhelmsh . Straße 17, I.

M» - Lehrlim MW.
Friedr . Kühn, Malermeister,
Rüstringe n , Schillerstr aße 13.

Rckrlcljrling sucht
H. Prien , Kaiserstr. 26, bei der

Gasanstalt.

Mehrere LehmWeii
iisb MteriMii

unter günst . Bedingungen gesucht.

Dampfwaschanstalt Frauenlob
_ W. Helmstedt.

SlniberesMmWen
auf sofort gesucht.
Braun , Wilhelmsh ., Roonstr . 25.

WM

MHZ

MM

iWM

ELMWWMLM, WMMMNAM

MWZK

LLLi

W »SNM
«WM

W -MWW
MWZ;

WWWMWEM
RM WM

4 » ,
MN

^ MMeOit
kör TUlültMchnier. MOVMetc.

Die Bauplätze der Stadt an der
UlnrKirstv «» He, Eeke VMsrvsLv « ^ ,
sollen verkauft werden . Die Stadt über¬
nimmt die Beleihung bis 75 Prozent ev.
darüber hinaus.

Dreigeschossige Bebauung . Kaufpreis
12 Mark pro tzn » .

Kanfliebhaber erhalten nähere Aus¬
kunft im Rathanse Zedelinsstratze , Zimmer
Nr . 2 und 3.

Stadlmagiftrat Luftring««.

<8ol,u1 »n,snüs So »I « AN)
spsr-t Arbeit . 2eit , Qelci.

LLtlelsseZiulerr MerliNr
bsi cksr I -ilioudurK . DaZss - uvä Urouckkurss.
Orüvliliobor Ilvtsiriedt tar Oawsu u . Lorrsv
in Loböv - uvck Nasohivovsobrsibov , Osutsvb,
Ksobusn , LtsvoArapbi « , IVoebsollsiirs , Lorrs-
sxoucksvr :, siukaobs noä äoppslts LuobkübruvA
nsv^., ilusbilckuuA 2UWLovtoristou , N Lsoliiuov-
solirsibor , LtoooKrapiiov , Luobkaltsr ; rur
Loutoristin , 8tsuot,z -pistiv , Luobdsltsiiu sie.

^ Eintritt zstst ! ' -
VorLÜKllobs LrtolKs us -odwoisksr.

LmmslänuKsn äsr Lovörmauäsv tür Lald-
uvä lladroslrnrso zstst solrou orbstsn

Prospekt Kratis.

kekuuutwavtiUllK
ööiitwooli, äen II . IKärr 6 . 1.,

absnüs 8 .30 llkr,
tvirä im Zaale äes V/erkispsiseliLUsss von
äem Lescüäktgfüürer äer I) sutkcüsn Oarten-
LtLät - OesellscÜLkt Herrn ^ . clolk Otto aus
Verlin ein I,icktbiläer - VortraZ über

M olinungsrekornL
unä 8 läd 1 ebau

Zebslten vveräen . EM " Lintritt frei.
äiesem VortraZe laüet ein - - - -- - -- - -- -- - --

LlaälmaZistrai RüstrinZeu.
Or . l - uelren.

SNl. MMM Wn« «. MmMUk 12.
— Telephon Nr . 4l8 . —

Geöffnet wochentags von L bis 1 Uhr und von 3 bis 8 Uhr.
Sonnabends bis 10 Uhr ; an Sonn - und Feiertagen von 8 bis 11 Uhr
vormittags . Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.

Verabreicht werden außer Reinigungsbädern alle medizinischen
Bäder , Wannenbäder (Herren- und Damen -Abteilung ) 40 Pf .,
Freitags und Sonnabends 30 Pf ., für zwei Kinder 30 Pf ., Brause¬
bäder 15 Pf ., für ein Kind 10 Pf . — Dampf - und Heißluftbad
80 Pf . , Ganzmassags 70 Pf ., Teilmassage 25 Pf ., elektr . Wasserbad
1 Mk., elektr. Bogenlichtbad 2 Mk ., elektr. Glühlichtbad 2 .00 Mk .,elektr. Lohtanninbad , Patent Stanzer , schwach 2,50 Mk . , stark
3,60 Mk . rc. Preislisten in der Badeanstalt erhältlich. ^

Eem MMdttt
Buchhandlung , Buchbinderei

Nüsti - li - Ssir , PeLeVstVrrszs SV

empfiehlt sich zur

Keftriiiig flmtlilljkr Zeitschriften,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schulutensilien.
Zeichenntenfilien . - Antiquariat.

ZW MW MS her Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmasjen in Unwissenheit zu erhalten . — Anstrittsformn-
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh. Ganske, Efeustr. 24,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

KlckcsMWeM
sofort zu verkaufen . Zu er¬
fragen in der Erped . d . Blattes.

Sie bei mir
M zii

' " .
wenn Sie glauben , anderweitig
ebensogut und billig bedient zu

werden.

Ll . RsvLSi?
Kasernenstr. 5. Mellumstr.. 10.
Photographie -Vergrößerung und
- Verkleinerung . Bilder - und Braut-

kränze-Einr ahmung.

M - W»
Jalousien , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen.

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkaufl ^werden.

L6usr6 viNmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze2«.

Z Schweine
zum Weiterfüttern

zu verkaufen . R . Schwitters,
Schaardeich 8 . _

MnnieineWiv-
lssrten FWer-AlMen

Fettwarerrharis
„Germania",

MM . 48. M SkMNjtW.
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